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74 Sic ©cßwetzcr §ebainme. 3fr. 7

Sic 3erreifjung fetber erfolgt meift auf
ber tpöße einer ber ßeftigeit äöeßcit: bie @e=

bärenbe ftößt einen lauten ©djrci auS ttnb
ßat baS ©efüßt, baß in ißrem Baucße etwas
geplagt ift. SBeun bie grud)t itt bie Battdjßüßle
ausgetreten ift, fo ßören bie Horner fo ftarfen
SBeßcn mit einem ©eßtage auf ttnb ebenfo bie
©cßmerzßaftigfeit. Saftir geigen fiel) ligeidien
beS ©ßocfS: bie grait betommt ein faßtcS
©efid)t mit üergerrten Z©"!611/ ïctfter ©eßweiß
brießt auS, Uebclfeit unb Dßnmad)t treten auf,
ber puls mirb rafcf) unb fabenförmig taitm
nteßr grt fühlen, bie ©ebärmutter finbet fid)
über bem Becfetteingattg flein jufatnmengejogen
uttb etmaS feitlicß Itegenb ttttb baueben unb
bariiber fiißlt man mit erfcßred'enber Seuttid)»
feit bie HinbSteile burdj bie Baudjbecfen bitrdj,
uttb wenn mau unmittelbar nacf) gcfcßcßeuer
Zerreißung unterfudjt, fo fann mau nod) bie
letzten frampfßaftcn Bewegungen beS HtnbcS,
baS erftieft, etfennen. Bei ber inneren Unter»
fudmitg fußlt man beit borßer feftgepreßten
borliegenbeit Seit locfer geworben ober man
fül)tt ißn nidjt meßr, mit beut ginger ftmunt
man in beu Biß uttb fann fogar Baudjeittge»
weibe, Sarmfdjtingen erfennen, cS geßt aus
ber ©eßeibe reießließ Blut ab. Stßenn baS Hinb
in ber ©ebärmutter Bleibt, fo herläuft bie ©aeße
tueniger ftürmifcß; bie BMjcn fjören nidjt auf
foitbern werben nur fd)wädb>er, aber bie Bin»
tung ttnb bie allgemeinen ©ßmptome treten
aud) liier auf.

(Sine ©cbörmuttergerreifjuug ift immer ein
für bie SRutter unb für baS Hinb ßöcßft ge»
jäßrticßcS BorfommuiS; ja, baS letztere wirb
fetten ober nie mit bem Sebeit babon lotttmcn.
Sie SRutter fann fid), wenn nidjt tnütfe fofort
möglich ift, ber bluten unb wenn bieS nidjt
eintritt, fo befommt fie feßr oft eine eitrige
Battdjfellentjüubung, au ber fie gu ©raube
geßt. Senn eine @ebärmutterjerrei|ung tritt
meift bei grauen ein, bereu ©eburt fdjott läu»
gere gelt gebanert ßat unb wo feßon Seime
in bie ©ebärmutter aufgeftiegen finb, bie bann
ht bem boit Blut unb grueßtwaffer berfdimierten
BmtcßfeU einen günftigen tRüßrbobeu fittben.
Ungefähr ber britte Seil aller grauen mit
©cbärmutterjerrcifümg ftirbt. SeSwegeu im©
auf bas alterbringenbfte battaeß geftrebt werben,
bie Zerreißung unter ber ©eburt 51t berßüten;
bieS gefeßießt babitrcß, baß bei broßettber Zer»
retßung fofort zur Eutbiubung gefdjritten
wirb, grt ben güllen, wo ber Hopf borliegt,
muß bieS burd) perforation gefcßeßeu, in
ben gälten bon Querlage burd) Zerß:ücfetung
beS HiitbeS ; nur in SluSnaßtnefällcn famt ein
geübter Slrjt, wenn baS Hittb uodj lebt, einen
fcßonenbeit SöenbuttgSberfucß madjett, bielleicßt
in Bedenßocßtageritng. Sic Slufgabe ber tpe»
barnrne ift gerabe 311t Berßütung ber ©ebür»
mutterjerreißungleine fefjr widftige unb banfbare.
®ie ift eS, bie feßon bei Beginn ber ©eburt
befteßenbe tpinberniffe für ben Eintritt beS bor»
liegenben SeiteS erfennen fattn buret) cine genaue
Unterfucßuug. @ie wirb bei berengtem Beden
bie Borwölbitng beS HopfeS über ber ©cßam»
fuge bewerfen, fie wirb Querlagen frühzeitig
4)or bem Btafenfprung biagnoftgiercu unb früt)
genug bie $ülfe eines ?Jtr§teS beriangen. äBenn
fie erft fpät biujufommt, fo wirb fie fofort ärjt=
Itcße tpülfe nadjfucßett unb feine Zeit mit Z«=

•warten bcrlieren.

gft eine Zerreißung fdjon eingetreten, fo famt
mann eutmeber bie gritdit bitrdj bie ©eßeibe
,311 entfernen unb bann bie Blutung burd) Saut»
fionabe 311 ftilleit fitdjen, ober, wenn bie grudjt
in ber Baud)ßüßle liegt, muß ber Baucßfcßuitt
gemaeßt werben unb bamt entmeber ber Biß
bernäßt ober je nad) llmftäuben bie ©ebür»
mutter entfernt werben, gür bie grau fournit
«S ßier am attermeiften barauf au, baß bie ®c=
burt borßer afeptifcß geleitet warben ift, was
wieber eine banfbare Aufgabe ber öebamme
barftetlt.

'Enblitß fournit es in gälten, wo ein Seil ber

©ebärmutterwanb längere Zeü SWiftßen bem
Sopfe beS SiubeS unb ber ©djamfuge ober
bem Borberg eingeflemmt war, gu einer fo ftarfen
Quetfcßuug ber 2Baub (meift beS öalfcS), baß
eine Berleßuug unb in ber Reifung eine iRarbe
eintritt. B>enn bie Blafc mit eingeftemmt ift,
fo fommt cS aud) woßl 31t einer Blafen
tpalSfanalfiftel. Äleine foleßegiftelu fönnen
bon fclber ßciten, größere erforbertt oft wieber=
ßolte Operationen 31t itjrer §eilmtg unb finb
für ißre Srägerin feßr lüftig wegen beS fonftmt=
ten UriuabgangeS burd) bie ©djeibe.

Sind) bei fing baiternber aber ßeftiger Qitet=
ftßung, wie bieS ßieuitb ba bei Zaugcncntbinbuu»
gen borfommt, fönnen foleße giftelu entfteßen.

Uus der praxis.
1.

Stm 29. Slpril biefeS gaßreS würbe id) 311

einer grau gerufen; ber SRanit jagte: „cS fei
itod) 31t fritß". gcß beeilte mieß, fobalb wie
möglicß ait Ort uitb ©teile 31t gelangen, ba eS

über eine ©titube ttnb biet bergan 31t taufen
gab. SlbeubS 9 llßr faut icß bei ber grau an,
bie jeßon adjtmat unb oft oßne bie tpittfe einer
.igebamine geboren ßat ; auf meine grage, wie
eS geße, fagte fie : ,,gd) ßabe feine ©c£)tncrgett,
baS SBaffer ift mir bor brei SBocßeit abgegangen ;

id) war leßtßin nod) in Bern bei einem grauen»
aigt, ber fagte, eS fei baS grudjtmaffer unb
bie ©ebttrt müffc batb bor fid) geßen". IRacß

geßöriger ^Reinigung ber .'pünbe, fowie ber grau,
unterfitdjte id) unb faub ben DRuttermunb
finger»burd)gängig, bie 3îabet)d)nur war bor»
gefallen. Siefe grau war (Sube beS fedjften
©cßwaugerfcßaftSmouateS. SRuit rieten wir, was
madjen, bie grau fagte, fie wäre bereit, in
ein Pribatfpital 31t geßen. Scr Slrgt, ben wir
für ©eburtSßütfe beizießen, woßut weit weg.
gcß jagte 31t ber grau: „Siefe ÜRacßt bleibe id)
ßier unb am ÜRorgeit will icß bem 9Crgt tele»
phonieren." Sie 9îad)t über fameit feine SBe'ßen,
bie Semperatitr am jlRorgeu 37,4, jßuls 110.
Ser Slrgt berfpraeß mir am Sclepßou, um '/22
Ußr bei ber grait 311 fein. Surg bor 12 llßr
würbe id) 311 einer auberen grau gerufen ; bie
©ebttrt war balb beenbigt, fo baß icß noeß fitrz
bor 2 llßr bei ber auberen grau anfam. Ser
Slrgt war ba unb ßatte bie Semperatitr ge»
meffen, eS war 38,4, puts 120, er fagte: „Sie
©ebttrt muß bor fidj geßen, baS fragt fieß nidjt
nteßr. „Er leitete fie ein, gitcrft madjte er itocß
eine Einfprißitng in ben Sinn, aber eS tarnen
feine SßSeßen. Ser Slrgt entfernte fieß unb fagte
3U mir: id) fönne and) nod) ßeim, folle ißm
bann Bericßt geben, wenn bie ©ebttrt borbei
fei. ES fönne nun ganz b°n fclbft geigen ; id)
bemerfte ttodß wegen ber iRadjgeburt, wenn
btefe berwadifen fei, id) folle tamponieren wenn
cS ftarf blute. fRitit befueßte icß nod) bie Sööcß»

nerin, welcßc SRittagS geboreit ßatte unb ging
bamt ßeim, auf weiteren fRttf bereit. Saum 31t

$aufe angelangt, fatn ein.Selepßon, id) folle itocß
biefen 2lbenb 3U ber grait. gnuert 24 ©tunben
ßatte id) biefen weiten 2Beg 31111t britten 9Ral
bor mir, icß ging fogleid) ßin; bie grau ber»

fprürtc feit 4 llßr nadjmittagS SBeßcu ttnb ben
1. 9Rai 3 llßr morgens war ein faultobter
Snabc geboren. 323eßen waren feine, ba cS ftarf
blutete, tamponierte id), lint 6 llßr morgens
feßidte id) ben SRann aus Selcpßon, ber Slrjt
möcßte fogleicß fommen. Ser SRann fam zttrüd
mit bent Befcßeib, mann fönite nießt telepßo»
liieren wegen bem ©emitter in ber teßlen IRacßt,
nun fcßidteu wir einen SRann mit gußrmerf.
Ilm Vsll Ußr faut ber ÏCrgt unb wir waren
feßr fraß, bie grau ßatte einen Sag iticßtS ge»
geffen unb war ißr feßr cleub gitnt Erbretßeu,
icß lagerte fie tiefer. Um 11 Ußr mar bie fRacß»

geburt ba, ber 9frgt founte ein ©titcf naeß bem
anberit neßmeit unb ßatte feßr SCRüße, bis alles
ba war. 31m anbereit Sag, 2. SRai, war bie
Semperatitr gttrücf unb bie grau maeßte ein
gutes SBocßenbett bureß. SBoßcr eS fommt, baß

biefe grait bieSmal foIdjeS burdjmadiett mußte
weiß id) nidjt, fie ift 37 gaßre alt unb fouft
gefunb. S.

II.
Slnt 22. ©eptember 1908 würbe icß 31t einer

grau gerufen, metdge ißr 10. tüinb erwartete.
Sie grau faß fteiu ttnb gering attS. Bacß einer
Befprccßitng mit ißr über borangegaitgeue @e»

bitrteu oernaßut icß boit ber grau, baß fie
feßon normale, fowie aueß mit Äitnftßülfe @e=

burtcit burcßgeiuad)t ßabe. Bei einigen mußte
ber 3trzt erft bei ber IRacßgeburt zugezogen
werben. Socß fie gettaS jebeSmal wieber fo,
baß fie immer ißrett tpauSßatt wieber allein
beforgett fonnte. SaS fdjtimmfte war, baß fie
immer fo balb wieber fcßmauger würbe, beult
eine foldje grait fommt nie 31t einer rkßtigett
fRuße. Scr tpaiiSargt ber gamitie wunberte
fiel) feßon lauge, baß bie grau fo biet burdR
madjen fonnte. ÜRun bieSmal, als id) gerufen
würbe, fagte mir bie grau, bie Zeit fei ba ttitb
eS fließe ißr fortmäßreub SÖaffcr ab. Sie grait
war feßr traurig im ©einiit, beim fie fagte
mir, fie wollte, fie fönute fterben, was icß ißr'
feßr wiberrebte, wegen bett Äinbent, beren 7

am Seben waren. SÎber fie flagte, baß fie feit
12 jäßriger.Eße uebft bieler 31rbcit fortwäßreub
fold) fcßmcreit Reiten entgegen feßen müffe.
ES war ja gut 31t begreifen unb ttod) maneße

grau fann fid) in biefe Sage berfeben, wenn
fie nießt feßon brin ift. 2IIS icß bie grau un»
terfueßte, gewaßrte icß, baß fie noeß gar nießt
unter ber ©ebitrt war. Senn SBeßeu ßatte bie

grau gar feine. Sleußerlicß gewaßrte id) ein

großes fi'iub, großer Hopf ßodj über ben Bccfen

ganz beßotierenb, fiublid)e §erztöne normal.
iRad) gritnblitßer SeSiufeftion ging id) zur
itmerit Unterfitcßung, wcldje folgeiibeS ergab:
SBeicßtcile normal, Deffnung war feilte bor»
ßanbcit. Bloii oben ßerab briiefte icß beu Hopf
gegen beu Bedeneiugang, nun füßlte id), baß

berfclbe groß unb teilweife ganz weieß war.
Slun, eS war uicßtS 31t ntatßen als auf Söeßert

ZU warten. SS berftrießen aber 5 Sage oßne
Söeßen unb id) faß tagtäglidj naeß unb ge»

Wnßrte in ber Zeit, baß baS Hinb langfam ab»

ftirbt. Ser Slrgt, welcßent icß Berid)t über beu

ganzen ©acßberßalt maeßte, fagte, baß eben

nicßtS 31t mad)eu fei bis fieß üöeßen zeigen. 3(iu
27. September abeubS 9 llßr ßolte mid) ber
SRann, iubent jeßt bie grau ftarfe Söeßcn bc»

fam. Bis morgens 2 Ußr ßatte bie grau un»
aufßörlicß Söeßen. Söeuu id) glaubte, jeßt müffc
cS üormärtS geßen, wieß ber Hopf wieber 31t»

ritef. Sie grau berlor bic Hraft, fie founte fein
biSd)cn nteßr mitpreffeu. fRttit beridjtete icß beut

9lr§t, bann auf einmal würbe baS tote Huäbtein
geboren, bebor ber Strzt ba war. Er fatn aber
beSbalb feine SRinute 31t früß, bemt eS gab
noeß Strbeit genug für ißn. 28aS baS Hinb
anbelangt, war eS alfo abgeftorOen unb ßatte
auf ber ©cite beS HopfeS eine SBaffergefdjwiilft-
©onft war eS ftarf unb normal gebaut. Bei
ber grau ging fortwäßrenb Blut ab unb bie

ÜRadjgeburt madjte fein Zeitf)enr ße

natürlich fommen. Ser 31rzt faß iuuerlidj naiß
unb fanb, baß bic tRacßgeburt ganz berwaeßfeu
fei. Sie grau mußte eiugefdjläft werben uttb
ber Strzt ging au bie Slrbeit, tun bie fRacßge»

burt 31t löfcit. Er bradjte biefelbe bloß ftücf»
weife ßerattS. ES bauerte eine gute ©tuube,
bis biefelbe ganz entfernt war. Sie grau war"

feßr feßwaeß, boeß im SBocßenbett trat nie

gteber auf. @tc erßolte fid) gut. Ungefäßr atü
12. Sag f+attb fie auf uttb fing fo laugfatü
an, ißre ^aitSgefcßäfte wieber 3U maeßeu. ©egett
bie britte 2öod)e aber befam fie ©dpnerzeü
in ber obern ©i^enfetgelgegcub, unb als f|e
mieß fommen ließen, gewaßrte icß aneß, baß bie

grait bort ßarte fdjmerzßafte ©teilen ßatte uüjjj
icß baeßte an Sßrombofe, feßidte bie grau
Bett ttttb ließ ben 9lrgt rufen, weldjer fam nüb
feß were Sßrombofe fonftatierte. fRittt tat icß alle?;

was ber Slrzt berorbitete. SBir mußten ber gw11
Sag unb 9fad)t ftiinblicß ßeiße Umfcßläge rnaeßen;
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Die Zerreißung selber erfolgt meist auf
der Höhe einer der heftigen Wehem die
Gebärende stoßt einen lauten Schrei aus und
hat das Gefühl, daß in ihrem Bauche etwas
geplatzt ist. Wenn die Frucht in die Bauchhöhle
ausgetreten ist, so hören die vorher so starken
Wehen mit einem Schlage auf und ebenso die
Schmerzhaftigkeit, Dafür zeigen sich Anzeichen
des Shocks! die Frau bekommt ein fahles
Gesicht mit verzerrten Zügen, kalter Schweiß
bricht aus, Uebelkeit und Ohnmacht treten auf,
der Puls wird rasch und fadenförmig kaum
mehr zu fühlen, die Gebärmutter findet sich
über dem Beckeneingang klein zusammengezogen
und etwas seitlich liegend und daneben und
darüber fühlt man mit erschreckender Deutlichkeit

die Kindsteile durch die Bauchdccken durch,
und wenn man unmittelbar nach geschehener
Zerreißung untersucht, so kann man noch die
letzten krampfhaften Bewegungen des Kindes,
das erstickt, erkennen. Bei der inneren
Untersuchung fühlt man den vorher festgeprcßten
vorliegenden Teil locker geworden oder man
fühlt ihn nicht mehr, mit dem Finger kommt
man in den Riß und kann sogar Baucheingeweide,

Darmschlingen erkennen, es geht aus
der Scheide reichlich Blut ab. Wenn das Kind
in der Gebärmutter bleibt, so Verläuft die Sache
weniger stürmisch: die Wehen hören nicht auf
sondern werden nur schwächer, aber die
Blutung und die allgemeinen Symptome treten
auch hier auf.

Eine Gebärmutterzerreißung ist immer ein
für die Mutter und für das Kind höchst
gefährliches Vorkommnis; ja, das letztere wird
selten oder nie mit dem Leben davon kommen.
Die Mutter kann sich, wenn nicht Hülfe sofort
möglich ist, verbluten und wenn dies nicht
eintritt, so bekommt sie sehr oft eine eitrige
Bauchfellentzündung, an der sie zu Grunde
geht. Denn eine Gebärmutterzerreißung tritt
meist bei Frauen ein, deren Geburt schon
längere Zeit gedauert hat und wo schon Keime
in die Gebärmutter aufgestiegen sind, die dann
in dem von Blut und Fruchtwasser verschmierten
Bauchfell einen günstigen Nährboden finden.
Ungefähr der dritte Teil aller Frauen mit
Gcbärinuttcrzerreißling stirbt. Deswegen muß
auf das allerdringendste danach gestrebt werden,
die Zerreißung unter der Geburt zu verhüten:
dies geschieht dadurch, daß bei drohender
Zerreißung sofort zur Entbindung geschritten
wird. In den Fällen, wo der Kopf vorliegt,
muß dies durch Perforation geschehen, in
den Fällen von Querlage durch Zerstückelung
des Kindes; nur in Ansnahmefällen kann ein
geübter Arzt, wenn das Kind noch lebt, einen
schonenden Wendungsversuch machen, vielleicht
in Beckenhochlagernng. Die Aufgabe der
Hebamme ist gerade zur Verhütung der Gebär-
mntterzerreißung'eine sehr wichtige und dankbare.
Sie ist es, die schon bei Beginn der Geburt
bestehende Hindernisse für den Eintritt des
vorliegenden Teiles erkennen kann durch eine genaue
Untersuchung. Sie wird bei verengtem Becken
die Vorwölbung des Kopfes über der Schamfuge

bemerken, sie wird Querlagen frühzeitig
vor dem Blaseusprung diagnostizieren und früh
genlig die Hülfe eines Arztes verlangen. Wenn
sie erst spät hinzukommt, so wird sie sofort ärztliche

Hülfe nachsuchen und keine Zeit mit Zu-
' warten verlieren.

Ist eine Zerreißung schvn eingetreten, so kann
mann entweder die Frucht durch die Scheide
.zu entfernen und dann die Blutung durch Tam-
sionade zu stillen suchen, oder, wenn die Frucht
'in der Bauchhöhle liegt, muß der Bauchschnitt
gemacht werden und dann entweder der Riß
vernäht oder je nach Umständen die
Gebärmutter entfernt werden. Für die Frau kommt
es hier am allermeisten darauf au, daß die
Geburt vorher aseptisch geleitet worden ist, was
wieder eine dankbare Aufgabe der Hebamme
darstellt.

Endlich kommt es in Fällen, wo ein Teil der

Gebärmutterwand längere Zeit zwischen dem
Kopfe des Kindes und der Schamfnge oder
dem Vorberg eingeklemmt war, zu einer so starken
Quetschung der Wand (meist des Halses), daß
eine Verletzung und in der Heilung^ eine Narbe
eintritt. Wenn die Blase mit eingeklemmt ist,
so kommt es auch wohl zu einer Blasen-
Halskanalfistel. Kleine solche Fisteln können
von selber heilen, größere erfordern oft wiederholte

Operationen zu ihrer Heilung und sind
für ihre Trägerin sehr lästig wegen des konstanten

Urinabganges durch die Scheide.
Auch bei kurz dauernder aber heftiger

Quetschung, wie dies hie und da bei Zangencntbindun-
gen vorkommt, können solche Fisteln entstehen.

Aus der Praxis.
i.

Am 29. April dieses Jahres wurde ich zu
einer Frau gerufen; der Manu sagte: „eS sei

noch zu früh". Ich beeilte mich, sobald wie
möglich au Ort und Stelle zu gelangen, da es
über eine Stunde und viel bergan zu laufen
gab. Abends 9 Uhr kam ich bei der Frau au,
die schon achtmal und oft ohne die Hülfe einer
Hebamme geboren hat; auf meine Frage, wie
es gehe, sagte sie: „Ich habe keine Schmerzen,
das Wasser ist mir vor drei Wochen abgegangen;
ich war letzthin noch in Bern bei einem Frauenarzt,

der sagte, es sei das Fruchtwasser und
die Geburt müsse bald vor sich gehen". Nach
gehöriger Reinigung der Hände, sowie der Frau,
untersuchte ich und fand den Muttermund
finger-durchgängig, die Nabelschnur war
vorgefallen. Diese Frau war Ende des sechsten

Schwangerschaftsmvnates. Nun rieten nur, was
machen, die Frau sagte, sie wäre bereit, in
ein Privatspital zu gehen. Der Arzt, den wir
für Geburtshülfe beiziehen, wohnt weit weg.
Ich sagte zu der Frau: „Diese Nacht bleibe ich
hier und am Morgen will ich dem Arzt
telephonieren." Die Nacht über kamen keine Wehen,
die Temperatur am Morgen 37,4, Puls 110.
Der Arzt versprach mir am Telephon, um ' -2
Uhr bei der Frau zu sein. Kurz vor 12 Uhr
wurde ich zu einer anderen Frau gerufen; die
Geburt war bald beendigt, so daß ich noch kurz
vor 2 Uhr bei der anderen Frau ankam. Der
Arzt war da und hatte die Temperatur
gemessen, es war 38,4, Puls 120, er sagte: „Die
Geburt muß vor sich gehen, das fragt sich nicht
mehr. „Er leitete sie ein, zuerst machte er noch
eine Einspritzung in den Arm, aber es kamen
keine Wehen. Der Arzt entfernte sich und sagte

zu mir: ich könne auch noch heim, solle ihm
dann Bericht geben, wenn die Geburt vorbei
sei. Es könne nun ganz von selbst gehen; ich
bemerkte noch wegen der Nachgeburt, wenn
diese verwachsen sei, ich solle tamponieren wenn
es stark blute. Nun besuchte ich noch die Wöchnerin,

welche Mittags geboren hatte und ging
dann heim, auf weiteren Ruf bereit. Kaum zu
Hanse angelangt, kam ein Telephon, ich solle noch
diesen Abend zu der Frau. Innert 24 Stunden
hatte ich diesen weiten Weg zum dritten Mal
vor mir, ich ging sogleich hin: die Frau ver-
sprürte seit 4 Uhr nachmittags Wehen und den
1. Mai 3 Uhr morgens war ein faultodter
Knabe geboren. Wehen waren keine, da es stark
blutete, tamponierte ich. Um 0 Uhr morgens
schickte ich den Mann aus Telephon, der Arzt
möchte sogleich kommen. Der Mann kam zurück
mit dem Bescheid, mann könne nicht telephonieren

wegen dem Gewitter in der letzten Nacht,
nun schickten wir einen Mann mit Fuhrwerk.
Um '111 Uhr kam der Arzt und wir waren
sehr froh, die Frau hatte einen Tag nichts
gegessen und war ihr sehr elend zum Erbrechen,
ich lagerte sie tiefer. Um 11 Uhr war die
Nachgeburt da, der Arzt konnte ein Stück nach dem
andern nehmen und hatte sehr Mühe, bis alles
da war. Am anderen Tag, 2. Mai, war die
Temperatur zurück und die Frau machte ein
gutes Wochenbett durch. Woher es kommt, daß

diese Frau diesmal solches durchmachen mußte
weiß ich nicht, sie ist 37 Jahre alt und sonst

gesund. 3.

II.
Am 22. September 1908 wurde ich zu einer

Frau gerufen, welche ihr 10. Kind erwartete.
Die Frau sah klein und gering aus. Nach einer
Besprechung mit ihr über vorangegangene
Geburten vernahm ich von der Frau, daß sie

schon normale, sowie auch mit Kunsthülfe
Geburten durchgemacht habe. Bei einigen mußte
der Arzt erst bei der Nachgeburt zugezogen
werden. Doch sie genas jedesmal wieder sv,

daß sie immer ihren Haushalt wieder allein
besorgen konnte. Das schlimmste war, daß sie

immer sv bald wieder schwanger wurde, denn
eine solche Frau kommt nie zu einer richtigen
Ruhe. Der Hausarzt der Familie wunderte
sich schon lauge, daß die Frau sv viel
durchmachen konnte. Nun diesmal, als ich gerufen
wurde, sagte mir die Frau, die Zeit sei da und
es fließe ihr fortwährend Wasser ab. Die Frau
war sehr traurig iin Gemüt, denn sie sagte
mir, sie wollte, sie könnte sterben, was ich ihr
sehr widerredte, wegen den Kindern, deren 7

am Leben waren. Aber sie klagte, daß sie seit
12 jähriger.Ehe nebst vieler Arbeit fortwährend
solch schweren Zeiten entgegen sehen müsse.

Es war ja gut zu begreifen und noch manche

Frau kann sich in diese Lage versetzen, wenn
sie nicht schon drin ist. Als ich die Frau
untersuchte, gewahrte ich, daß sie noch gar nicht
unter der Geburt war. Denn Wehen hatte die

Frau gar keine. Aeußerlich gewahrte ich ein

großes Kind, großer Kopf hoch über den Becken

ganz bellotierend, kindliche Herztöne normal.
Nach gründlicher Desinfektion ging ich zur
innern Untersuchung, welche folgendes ergab:
Weichteile normal, Oeffnung war keine
vorhanden. Von oben herab drückte ich den Kopf
gegen den Beckeneiugaug, nun fühlte ich, daß

derselbe groß und teilweise ganz weich war.
Nun, es war nichts zu machen als auf Wehen
zu warten. Es verstrichen aber 5 Tage ohne
Wehen und ich sah tagtäglich nach und
gewahrte in der Zeit, daß das Kind langsam
abstirbt. Der Arzt, welchem ich Bericht über den

ganzen Sachverhalt machte, sagte, daß eben

nichts zu machen sei bis sich Wehen zeigen. Am
27. September abends 9 Uhr holte mich der

Manu, indem jetzt die Frau starke Wehen
bekam. Bis morgens 2 Uhr hatte die Frau
unaufhörlich Wehen. Wenn ich glaubte, jetzt müsse

es vorwärts gehen, wich der Kopf wieder
zurück. Die Frau verlor die Kraft, sie konnte kein

bischen mehr mitpressen. Nun berichtete ich dein

Arzt, dann auf einmal wurde daS tote Knäblein
geboren, bevor der Arzt da war. Er kam aver
deshalb keine Minute zu früh, denn es gab
noch Arbeit genug für ihn. Was das Kind
anbelangt, war es also abgestorben und hatte
auf der Seite des Kopfes eine Wassergeschwulst.
Sonst war eS stark und normal gebaut. Bei
der Frau ging fortwährend Blut ab und die

Nachgeburt machte kein Zeichen, daß sie wolle
natürlich kommen. Der Arzt sah innerlich nach

und fand, daß die Nachgeburt ganz verwachsen
sei. Die Frau mußte eingeschläft werden und
der Arzt ging an die Arbeit, um die Nachgeburt

zu lösen. Er brachte dieselbe bloß
stückweise heraus. Es dauerte eine gute Stunde,
bis dieselbe ganz entfernt war. Die Frau war
sehr schwach, doch im Wochenbett trat nie

Fieber auf. Sie erholte sich gut. Ungefähr aM
12. Tag stand sie auf und fing sv langsam
an, ihre Hausgeschäfte wieder zu machen. Gegen
die dritte Woche aber bekam sie Schmerzen
in der obern Schenkelgelgegend, und als sie

mich kommen ließen, gewahrte ich auch, daß die

Frau dort harte schmerzhafte Stellen hatte und
ich dachte an Thrombose, schickte die Frau inê
Bett und ließ den Arzt rufen, welcher kam und

schwere Thrombose konstatierte. Nun tat ich alles,
was der Arzt verordnete. Wir mußten der Fwn
Tag und Nacht stündlich heiße Umschläge machen,
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natiirlidj mit ber ärgtlid) berorbueteu Butât
iu§ ÏBaffer. Sie Peine mußten hod) gelagert
Werben unb mit einer ©albe mußten bic fdjmerg»
haften ©teilen forgfant 4—5 Plat tägticl) ge»
falbt werben. Pad) 8 SBodjeit müfjeboller Pflege
mit ber grau, roeldje feljr hergfdjmadj mar,
konnte fie mieber aufftehen. Ser 2fr§t muuberte
ftcfj über bag SlufEommen ber grau, jebocfj jagte
er, baß wenn mieber eine ©djmangerfdjaft ein»

trete, biefelbe bcr gamilie gum Perljäugnig
Werbe. Slber ad), ber ipimmel möchte fiel) er»
barmen, im nädjften falben galjr roitrbc bie

grau mieber fdjmanger unb erwartete ifjr
12. Kinb. gebergeit batte bie grau immer ftark
gcfdjwollene Peine. Seunoch tonnte fie il)ren
.fjaugljalt allein beforgeu. ©ie rebete aber immer
born fterben. ©ie fagte immer, fie wiffe beftimmt,
bafe biefe ©eburt ifjr Sob fei. 211g bie geit
ber ©eburt berau tarn, würbe fie in ber Söeljen»
geit fetjr fdjwadj. Ser Slrgt mürbe gerufen unb
Wäfjrenbbem er bic ©eburt üolleubete, fdjlief bie

grau ein, um nidjt mel)r gu erwachen, Pun
War fie allen Seiben eutboben. Sag Kinb,
Wetdjeg gur SBelt fam, lebte etwa 8 SBocIjen.
Sg waren jeÇt 8 tiebc Kiuber mutterlog. Sag
ältefte mar 12 jährig. Sag mar ber Sebeng»

abfcfelufe einer geliebten Platter. L. B.

III.
21m 26. Sluguft 1912 friib) morgeng mürbe

id) Don einem mir gang unbekannten Plann
gerufen, Sr teilte mir mit, bafe feine grau im
Britten Plonat fdjmanger ift unb leiber eine

Sreppe biuuntergcfadeu fei. ©ie fübjle fid) fdjon
feit brei Sagen unmol)l unb berliere Plut; id)
fragte, wo er mof)ne unb mer bei ber grau
fei. Sr fagte mir 3 gang kleine Einher unb
ein alter Plann, ber keine 21djtuug auf fie gebe,
id) riet il)m, er folle fid) fofort an bie grau S.
wenben, ba biefelbe für unbemittelte gabrik»
arbeitet" eine fogeuannte garde malade aufteilt,
aber and) jdjon bei ©eburten geholfen hatte.
Sa id) hoffte, baff man in bein galle beut Planne
eine foldje geben mürbe, riet id) il)m angufragen,
nun fagte er mir, er kenne Plabame S., bie

gabrifgfrau, nid)t perfbnlid) unb bürfe fie ge»

Wife nidjt fragen, ba eg fid) nidjt um eine ridj»
tige ©eburt Ijonble. gd) fagte nun beut Plann:
geben ©ie fdjnell beim, ba eg 20 Plinuten bom
Sorfe ß. entfernt ift, ich motte fetbft gu Pia»
bamc S. geben, iljr bie Sage ergäl)len unb
hoffe, wenn eine bon ben Krankenwärterinnen
frei ift, fie gu bekommen, ©efagt, getan ; id) bekam
eine unb ging nun bon bort, bei einem grau»
fatnen ©turmmetter, in bag kleine Sörfdjen s}3. ;

kam battu 7-1° klEjr morgeng an, fanb bie

grau mit gtoei geberbetteu unb Sedett bebedt.
Stuf meine grage, ob fie fo kalt fyabe, autwor»
tete fie, fie könnte fidj gar nidjt erwärmen unb
babe beftänbigeg gröftcln. Ser Plann fagte
mir, fie !^abe fic£) in letzter Beit ftark berfältet.
Sie Semperatur ftieg auf 39 mit 85 fßutg. gd)
fab bann nad) bem Plutberluft, weldjer aber
nicht atg foldjer augefeben werben konnte, ein
Söattebaufdj mar mit einigen Sropfen Plut be»

iie^t, nidjt einmal nafe. gel) fragte bann fofort,
ob bag alles fei mag fie berloreu babe, fie be»

jaf)te mir. gdj unterfud)te äufeerlid), fanb aber
keine empfinbtidje ©ebärmutter, auch gar nichts,
bag midj auf eine grübgeburt bmleiten konnte,
gcfj beginfigierte mid) nad) Porfdjrift, bic grau
muh, gab iljr bann eine beifee ©djeibenfpiihlung,
Worauf id) fragte, ob biefelbe übel riedje; id)
felber mar fo mit ©djnupfen behaftet, bafe id)
bidjtg rod). Ser Plann fagte mir, eg ried)e nicht
nad) üiofeti, aber ftinkeu tue eg audj nicht.
Unterbeffen beklagte fie ftc£) aber über ©tiefte
iii ben (Seiten unb im Püden. gd) fragte fie,
°b fie fd)ou Suugen» ober Pruftfellentgüubung
öel)abt habe, fie fagte mir, man habe bei ihr
fdjon gmeimat Suugenentgünbung gebrod)en.
®a fagte id), id) glaube, eg könnte fid) el)er um
eine Krankheit banbeln alg um eine geblgeburt.
®a eg aber häufig borkommt, bafe bei einem
®turge ober Unfall bie geblgeburt fid) big
8 Sage bingiebe, fagte ich, id) gebe momentan

Sie @d) me ig er §f. bamme.

beim, ba fid) nidjtg ©efä()rtid)eg geige, um
meinen Plittag gu machen, gdj herliefe bag fjjaitg
um 11 llbr unb ging bann nadjmittagg 2 Ufer
mieber l)in, fragte bie grau, mie eg il)r jefet
gebe; fie antwortete: nicht fdjlimmer. Pun
fragte id), ob fie etroag gegeffeu habe; fie fagte
mir, feit greitag habe fie nur getrunken unb
Wir waren am Pîontag. Sinn fagte id), fie
follte eine Saffe Plild) trinken unb bielleicht
ein leidjt gekodjteg frifc^eS St. ©ie fagte ja
unb id) ging in bie Küdje unb bereitete if)r
bagfetbc unb unterbeffen kam bie Slbroärterin.
SBir gaben ihr bann beibe bie Plild) unb bag
Si. SBir waren bann beibe in ber ©tube unb
weil eg fo ftark regnete, wartete id) nod) ab.
Um 4 Ul)r naebmittagg würbe bie grau auf ein»
mal bon einem richtigen ©djüttelfroft befallen,
ich ftanb auf unb fagte ber Pflegerin, bag ge»

fällt mir aber nicht, ici) tnafe fofort bie Sem»
peratur unb bic geigte nun 40, mit 100 sfiulg.
Sann rief ich ihren Plann unb fagte ihm,
man müfete fofort einen Slrgt rufen, ba bie

grau ein heftiger groft überfallen l)obe unb
bieg nidjt normal fei. Sann fragte id) beim
Plann, welchen bon unfern beibeu Slergten ruft
gfer für Sud)'? Sr antwortete mir: §err Sr. S3,

gdj fagte, nun iiiufe id) fo mie fo ing Sorf,
meine anbern Pflichten git beforgen, unb mill
ben Slrgt bitten, nod) beute hinauf gu kommen.
Sarauf begab id) mid) tilg Sorf unb bat ben
Slrgt, btiigugebn unb ergäl)lte ilpn, loofür. Ser
Slrgt ging nuit l)iu, er fanb Puerperalfieber
itttb berorbuete iljr bag ©pital. gd) ging abenbg
loieber fem, um meine @ad)en gu holen, ba

id) alles ba liefe für beit Slrgt. gel) fragte nun,
mag bcrfelbe gefragt habe. Plan fagte mir, fie
ntüffc ing ©pital gebracht werben, weiter nidjtg.
Sie grau meinte, ich tröftete fie unb fagte,
eg ift für Such beffer ; 3 kleine Siuber, eine
niefet paffenbe SSobnung für Kranke, atleg bag
bat ber Strgt gefefeen unb gljr müfet Siuhe
haben, gefe miß für beit Sintritt ing ©pital
forgen, bamit gbr nicht allein fein müfet, benu
bie Pflegerin ging abenbg heim. Strich für eine

Srofdjfe feabe ici) geforgt, unb am anbereu Sag,
a(g ich bie Sintrittgfarte bekommen hatte, tjabe
ich fie unmittelbar bor meinen Ülugen grofe
befdjrieben gefetjen: „Puerperalfieber", gd) mar
gang erftauut unb bad)te für mid) felber, bieg»
ntal bat fid) ber 9lrgt fidjer geirrt. Sic grau
würbe am 27. Sluguft ing ©pital gebradjt unb
mar 7 bolle Sage ba. gd) berfpraefe ber grau,
fie gu befuebeu, aber kam nicht bagu big ©onn»
tag, ba ging id) I)iu, unb am greitag fcfeort
haben fie bem DJlann im ©pital gefagt, feine
grau fei berloreu. 21fg ich am Sonntag hin
kam, fanb id) bie IBcrmanbten ba, bie meinten
bitterlid) ; ick) erftaunte heftig, ba mir ber Slrgt
am SJiittmod) fagte, ber grau gehe eg giemlid)
beffer. DcStn kam bie ©pitatfdjwefter unb bat
ung alle binanggugel)eu, ich war keine 5 IDfinu»
ten ba unb hatte ber grau nod) nidjt ein
üßort gefagt. Söir gingen binaug, ber IDcantt
fagte mir, mag fagen ©te gur ©ache gdj ant»
mortete, ja bie @ad)e ift fd)limm, er fagte mir
bann, man habe ihm am greitag fd)on gefagt,
fie fei berloreu, er wollte fie fofort heim nehmen,
fie klage, fie habe beg SJkadjtg keine ridjtige
Pflege, gel) fagte bem 9JIamt, beim könnt gfer
bie grau nicht nehmen, er wollte aber alleg
betrau fefeen, feine grau gu retten, bag glaubte
ich) fd)ou unb fanb bag fdjön bon ihm; id)
bemerkte bann: gu Ipattfe können ©ie nidjtg
augridjtem gefe fagte il)m bann, alg er fie nidjt
int ©pital in S. laffett Wollte, er folle in 9£.

anfragen, bann hätte er feine pflidjt getan,
aber Mofe mit Sinmilligung beg ©pitalargteg
körnte er feine grau in ein anbereg ©pital
bringen, gd) telepbonierte felber nad) dl. unb
bie Antwort war, man körnte keine Kranken
aufnehmen, ba bag ©pital in ^Reparatur fei.
geh £»cuac£)rid)tigte bieg bem SRann; er bat
mich utiu einbringlid) nod) in P. angufragen.
gd) telepbonierte nun an bag grauenfpital P.
^err Sr. S. antwortete mir ttnb fagte, bie

10

grau könne eintreten mit Peroilligitng beg be»

banbeluben Slrgteg boit S. gib fagte "bieg bem
Pfanne nnb bemerkte ihm nod) augbriidlid),
bafe eg teuer käme fo weit, er folle fid) aber
guerft mit bem fperrit Sr. @. besprechen unb
ioenn berfelbe eg bewillige, könne mau bann
für ein Slutomobil forgeit. Sag tat ber Pfann
unb fam bann mit einem Prief berfehen gu mir.
SBir fragten nad) bem gabrifauto, aber (eiber
waren alle bie Herren abwefenb. gd) telepljo»
uierte nach 9f. um ein Sluto, meldjeg ung ing
©pital P. füfjrte. 72 8 Uhr abenbg waren mir
in P., ich war totmübe unb fab fdjeint'g tter»
bog aug, mag man nach î>em Porgefallenen
and) gut begreifen kann. Sie grau mar 10 Sage
im grauenfpital P., mofelbft fie ftarb. Sltn
britten Sage ging iefe auf SBunfd) beg Pfanneg
nach 23., bie grau gu befitdjen. Unterbeffen hat
man in S. frei unb offen gefprodjen, eg Ijauble
fid) um eine kriminelle gefjlgeburt unb id) hätte
bie ©adje botlbracEjt. Sag kam mir git Dljren
ttnb id) bemerkte bagfelbe bem §errn Sr. S.
in P., welcher mir fagte, fie haben nidjtg babon
gcfeljen, bag müfete genauer uuterfucht werben,
bebor man foldjeg attgreben bürfe. gd) nahm
nun bie SBciber bor ©eridjt, meldjeg bann
unterbrochen würbe, ba bom Unterfinhungg»
ridjter eine Snquête eröffnet morben ift. gdj
mttrbe bann bon bemfelbeu am 12. Oktober
1912 berljört. Sie ©adje faut fogar bor bag
Strafgericht P., wo idj aber nicht hin müfete.
Pliu fittb Pinnate berfXofeen, bereits ein gabr.
gd) nahm bann einen Slbbofaten unb übergab
bemfelbeu bie ©adje. 21m 12. gebruar 1913
fam eine ©djmägerin ber berftorbeneneu grau
ttnb bemerkte mir bor Beugen, bafe eg wirklich
wahr fei, bafe ifere ©d)Wägeriu wirklich
Kiub abgetrieben (jabe; fie fei uadj ©enf ge»

gangen unb habe bann and) iljr bie Slbtreibe»
bofig offeriert, ba fie and) febmanger mar, fie
mar aber üerftänbiger unb nafjm nidjtg. Sie
grau hat alfo biefeg Perbrechen begangen, fatn
bann krattf Ijeim unb hatte fid) bolle 3 Sage,
bielleicht nod) länger, felber gepflegt, unb bann,
mo fie fafeen, bafe bie Sache fchlimm enbeit
könnte, ruft nian eine uitfdjulbige Ipebainme,
bie bann bie gange ©efcfeichte angba.beu foil.
Plan fagte kurg, ich §ätte mich gu biel tun bie

grau beforgt; wenn id) nicht fdjttlbig märe ait
ber ©adje, hätte id) mich nicht fo bekümmert.
Sa kann man wirklich fagen, bafe Uttbank ber
SBelt 2ol)it ift. Pun gu allem mar audj ber
©pitalargt auf mich goritig, ba er glaubte, id)
hätte ben Plann überrebet, bie grau aug feinem
©pital meggunehmett, unb er Ijalf fo biel mie
möglid), bie Sinklage bor bem ©trafgericht auf
mid) gu lenken. Sr legte bann nod) eine bom
Bibilftaubgbeamten unterfdjriebene Kopie bei
mit ben baranf begeidjueten 5 letzten gafereg»
©ebitrtggafjlen mit ber Pemerkuug, bag ©eridjt
könnte beutlich bemerken, bafe feit meinem
2lufentfealt-in ß. bie ©ebnrtggaljlen bon galjr
gu gafer gefunken feien, gdj Ijabc bieg alleg un»
fcfeulbig auf mich werfen fefeen uub nun kam
eg ©ott lob an ben Sag, wo bie grau bag
Kinb abgetrieben hat. Sic ©adje ift mut bor
©eriefet noch nicht fertig, ba idj am 20. garni
1913 fdjon 4 bolle Plonate krank im Pette
liege. SBill bie gortfefeung biefeg Pericfeteg
geben, Wenn bag ©ericljt gefproefeett bat uub
ich f° weit hergefteßt bin, um bor ©eridjt gu gefen.

gdj hoffe bon Ipergen, bafe alle meine wel»
fdjen Kolleginneu bon folcben Srlebniffen be»

maljrt werben, bentt erft, menu mau bag
burdjinachen mufe, weife man, mag eg heifet,
unfchulbig eineg Kriminalbergebeng angeklagt
gu werben. Piemanb feat bei Sebgeiteu bie

grau gefragt, mag borgegangeit fei, erft nad)»
bem fie in ber Srbe lag unb bie SBaferfeeit"
nicht bekennen konnte, befcfeulbigte man mich-
Siefe Srfaljrung gebe id) kitnb, bamit keine
bon Sud), liebe Kolleginnen, in eine foldje
galle gerat. Sg Ijeifet Ijeutgutage ein offenegSluge
haben, unb immer bag ©cfelimntfte bermuten. St.

Nr, /

natürlich mit der ärztlich verordneten Zutat
ins Wasser, Die Beine mußten hoch gelagert
werden und mit einer Salbe mußten die schmerzhaften

Stellen sorgsam 4—5 Mal täglich
gesalbt werden. Nach 8 Wochen mühevoller Pflege
mit der Frau, welche sehr herzschivach war,
konnte sie wieder aufstehen. Der Arzt wunderte
sich über das Aufkommen der Frau, jedoch sagte
er, daß wenn wieder eine Schwangerschaft
eintrete, dieselbe der Familie zum Verhängnis
werde. Aber ach, der Himmel möchte sich

erbarmen, im nächsten halben Jahr wnrde die

Frau wieder schwanger und erwartete ihr
12. Kind, Jederzeit hatte die Frau immer stark
geschwollene Beine. Dennoch konnte sie ihren
Haushalt allein besorgen, Sie redete aber immer
vom sterben. Sie sagte immer, sie wisse bestimmt,
daß diese Geburt ihr Tod sei. Als die Zeit
der Geburt heran kam, wnrde sie in der Wehenzeit

sehr schwach. Der Arzt wurde gerufen und
währenddem er die Geburt vollendete, schlief die

Frau ein, um nicht mehr zu erwachen. Nun
war sie allen Leiden enthoben. Das Kind,
welches zur Welt kam, lebte etwa 8 Wochen.
Es waren jetzt 8 liebe Kinder mutterlos. Das
älteste war 12 jährig. Das war der LebenS-
abschluß einer geliebten Mutter, l_. IZ,

III,
Am 20. August 1912 früh morgens wnrde

ich von einem mir ganz unbekannten Mann
gerufen. Er teilte mir mit, daß seine Frau im
dritten Monat schwanger ist und leider eine

Treppe hinuntergefallen sei. Sie fühle sich schon

seit drei Tagen unwohl und verliere Blut; ich

fragte, wo er wohne und wer bei der Frau
sei. Er sagte mir 3 ganz kleine Kinder und
ein alter Mann, der keine Achtung ans sie gebe,
ich riet ihm, er solle sich sofort an die Frau D.
wenden, da dieselbe für unbemittelte
Fabrikarbeiter eine sogenannte Zaräe malaäe anstellt,
aber auch schon bei Geburten geholfen hatte.
Da ich hoffte, daß man in dem Falle dein Manne
eine solche geben würde, riet ich ihm anzufragen,
nun sagte er mir, er kenne Madame D,, die

Fabriksfran, nicht persönlich und dürfe sie

gewiß nicht fragen, da es sich nicht um eine richtige

Geburt handle. Ich sagte nun dem Mann:
gehen Sie schnell heim, da es 2V Minuten vom
Dorfe C. entfernt ist, ich wolle selbst zu
Madame D, gehen, ihr die Lage erzählen und
hoffe, wenn eine von den Krankenwärterinnen
frei ist, sie zu bekommen. Gesagt, getan ; ich bekam
eine und ging nun von dort, bei einem
grausamen Stnrmwetter, in das kleine Dörfchen P. ;

kam dann 10 Uhr morgens an, fand die

Frau mit zwei Federbetten und Decken bedeckt.

Auf meine Frage, ob sie so kalt habe, antwortete

sie, sie könnte sich gar nicht erwärmen und
habe beständiges Frösteln. Der Mann sagte
mir, sie habe sich in letzter Zeit stark verkeiltet.
Die Temperatur stieg auf 39 mit 8ö Puls, Ich
sah dann nach dem Blutverlust, welcher aber
nicht als solcher angesehen werden konnte, ein
Wattebausch war mit einigen Tropfen Blut
benetzt, nicht einmal naß. Ich fragte dann sofort,
ob das alles fei was sie verloren habe, sie
bejahte mir. Ich untersuchte äußerlich, fand aber
keine empfindliche Gebärmutter, auch gar nichts,
das mich ans eine Frühgeburt hinleiten konnte.
Ich desinfizierte mich nach Vorschrift, die Frau
auch, gab ihr dann eine heiße Scheidenspühlung,
worauf ich fragte, ob dieselbe übel rieche; ich
selber war so mit Schnupfen behaftet, daß ich
nichts roch. Der Mann sagte mir, es rieche nicht
nach Rosen, aber stinken tue es auch nicht.
Unterdessen beklagte sie sich aber über Stiche
M den Seiteil und im Rücken. Ich fragte sie,
ob sie schon Lungen- oder Brustfellentzündung
gehabt habe, sie sagte mir, man habe bei ihr
schon zweimal Lungenentzündung gebrochen.
Da sagte ich, ich glaube, es könnte sich eher um
Une Krankheit handeln als um eine Fehlgeburt.
Da es aber häufig vorkommt, daß bei einem
Sturze oder Unfall die Fehlgeburt sich bis
^ Tage hinziehe, sagte ich, ich gehe momentan
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heiln, da sich nichts Gefährliches zeige, um
meinen Mittag zu machen. Ich verließ das Haus
um 11 Uhr uild ging dann nachmittags 2 Uhr
wieder hin, fragte die Frau, wie es ihr jetzt
gehe; sie antwortete: nicht schlimmer. Nun
fragte ich, ob sie etwas gegessen habe; sie sagte
mir, seit Freitag habe sie nur getrunken und
wir waren am Montag. Nun sagte ich, sie

sollte eine Tasse Milch trinken und vielleicht
ein leicht gekochtes frisches Ei. Sie sagte ja
und ich ging in die Küche und bereitete ihr
dasselbe und unterdessen kam die Abwärterin.
Wir gaben ihr dann beide die Milch und das
Ei. Wir waren dann beide in der Stube und
weil es so stark regnete, wartete ich noch ab.
Um 4 Uhr nachmittags wurde die Frau auf
einmal von einem richtigen Schüttelfrost befalleil,
ich stand auf und sagte der Pflegerin, das
gefällt mir aber nicht, ich maß sofort die
Temperatur und die zeigte nun 40, mit 100 Puls.
Dann rief ich ihren Mann und sagte ihm,
man müßte sofort einen Arzt rufen, da die

Frau ein heftiger Frost überfallen habe und
dies nicht normal sei. Dann fragte ich denn
Mann, welchen von unsern beiden Aerzten ruft
Ihr für Euch? Er antwortete mir: Herr Dr. V.
Ich sagte, nun muß ich so wie so ins Dorf,
meine andern Pflichten zu besorgen, und will
den Arzt bitten, noch heute hinauf zu kommen.
Darauf begab ich mich ins Dorf und bat den

Arzt, hinzngchn und erzählte ihm, wofür. Der
Arzt ging nun hin, er fand Puerperalfieber
lind verordnete ihr das Spital. Ich ging abends
wieder hin, um meine Sachen zu holen, da
ich alles da ließ für den Arzt. Ich fragte nun,
was derselbe gesagt habe. Man sagte mir, sie

müsse ins Spital gebracht werden, weiter nichts.
Die Frau weinte, ich tröstete sie und sagte,
es ist für Euch besser; 3 kleine Kinder, eine
nicht passende Wohnung für Kranke, alles das
hat der Arzt gesehen und Ihr müßt Ruhe
haben. Ich will für den Eintritt ins Spital
sorgeil, damit Ihr nicht allein sein müßt, deni?

die Pflegerin ging abends heim. Auch für eine
Droschke habe ich gesorgt, und am anderen Tag,
als ich die Eintrittskarte bekommen hatte, habe
ich sie unmittelbar vor meinen Augen groß
beschrieben gesehen: „Puerperalfieber". Ich war
ganz erstaunt und dachte für mich selber, diesmal

hat sich der Arzt sicher geirrt. Die Frau
wurde am 27. August ins Spital gebracht und
war 7 volle Tage da. Ich versprach der Frau,
sie zu besuchen, aber kam nicht dazu bis Sonntag,

da ging ich hin, und am Freitag schon
haben sie dem Mann im Spital gesagt, seine

Frau sei verloren. Als ich am Sonntag hin
kam, fand ich die Verwandten da, die weinten
bitterlich; ich erstaunte heftig, da mir der Arzt
am Mittwoch sagte, der Frau gehe es ziemlich
besser. Nun kam die Spitalschwester und bat
Nils alle hinauszugehen, ich war keine ô Minuten

da lind hatte der Frau noch nicht ein
Wort gesagt. Wir gingen hinaus, der Mann
sagte mir, was sagen Sie zur Sache? Ich
antwortete, ja die Sache ist schlimm, er sagte mir
dann, man habe ihm am Freitag schon gesagt,
sie sei verloren, er wollte sie sofort heim nehmen,
sie klage, sie habe des Nachts keine richtige
Pflege. Ich sagte dem Mann, heim könnt Ihr
die Frau nicht nehmen, er wollte aber alles
daran setzen, seine Frau zu retten, das glaubte
ich schon und fand das schön von ihm; ich
bemerkte dann: zu Hause können Sie nichts
ausrichten. Ich sagte ihm dann, als er sie nicht
im Spital in C. lassen wollte, er solle in N.
anfragen, dann hätte er seine Pflicht getan,
aber bloß mit Einwilligung des Spitalarztes
könne er seine Frau in ein anderes Spital
bringein Ich telephonierte selber nach N. und
die Antwort war, man könne keine Kranken
aufnehmen, da das Spital in Reparatur sei.

Ich benachrichtigte dies dem Mann; er bat
mich nun eindringlich noch in B. anzufragen.
Ich telephonierte nun an das Frauenspital B.
Herr Dr. L. antwortete mir und sagte, die

Frau könne eintreten mit Bewilligung des
behandelnden Arztes voi? C. Ich sagte dies dem
Manne und bemerkte ihm noch ausdrücklich,
daß es teuer käme so weit, er solle sich aber
zuerst mit dein Herrn Dr. G. besprechen und
wenn derselbe es bewillige, könne man dann
für ein Automobil sorgen. Das tat der Mann
und kam dann mit einem Brief versehen zu mir.
Wir fragten nach dem Fabrikant», aber leider
waren alle die Herren abwesend. Ich telephonierte

nach N. um ein Auto, welches uns ins
Spital B. führte, st» 8 Uhr abends waren wir
in B., ich war totmüde und sah scheint's nervös

ans, was man nach dem Vorgefallenen
auch gut begreifen kann. Die Frau war 10 Tage
im Frauenspital B., woselbst sie starb. Am
dritten Tage ging ich auf Wunsch des Mannes
nach B., die Frau zu besuchen. Unterdessen hat
man in C. frei und offen gesprochen, es handle
sich um eine kriminelle Fehlgeburt und ich hätte
die Sache vollbracht. Das kam mir zu Ohren
und ich bemerkte dasselbe dem Herrn Dr. L.
in B., welcher mir sagte, sie haben nichts davon
gesehen, das müßte genauer untersucht werden,
bevor man solches ausreden dürfe. Ich nahm
nun die Weiber vor Gericht, welches dann
unterbrochen wnrde, da vom Untersuchungsrichter

eine Enquête eröffnet worden ist. Ich
wurde dann von demselben am 12. Oktober
1912 verhört. Die Sache kam sogar vor das
Strafgericht N., wo ich aber nicht hin mußte.
Nun sind Monate verstoßen, bereits ein Jahr.
Ich nahm dann einen Advokaten und übergab
demselben die Sache. Am 12. Februar 1913
kam eine Schwägerin der Verstvrbenenen Frau
und bemerkte mir vor Zeugen, daß es wirklich
wahr sei, daß ihre Schwägerin wirklich das
Kind abgetrieben habe; sie sei nach Genf
gegangen und habe dann auch ihr die Abtreibedosis

offeriert, da sie auch schwanger war, sie

war aber verständiger und nahm nichts. Die
Frau hat also dieses Verbrechen begangen, kam
dann krank heim und hatte sich volle 3 Tage,
vielleicht noch länger, selber gepflegt, und dann,
wo sie sahen, daß die Sache schlimm enden
könnte, ruft man eine unschuldige Hebamme,
die dann die ganze Geschichte ausbaden soll.
Man sagte kurz, ich hätte mich zu viel um die

Frau besorgt; wenn ich nicht schuldig wäre an
der Sache, hätte ich mich nicht so bekümmert.
Da kann man wirklich sagen, daß Undank der
Welt Lohn ist. Nun zu allem war auch der
Spitalarzt auf mich zornig, da er glaubte, ich
hätte den Mann überredet, die Frau aus seinem
Spital wegzunehmen, und er half so viel wie
möglich, die Anklage vor dem Strafgericht ans
mich zu lenken. Er legte dann noch eine vom
Zivilstandsbeamten unterschriebene Kopie bei
mit den darauf bezeichneten 5 letzten Jahres-
Gebnrtszahlen mit der Bemerkung, das Gericht
könnte deutlich bemerken, daß seit meinem
Aufenthalt-in C. die Geburtszahlen von Jahr
zu Jahr gesunken seien. Ich habe dies alles
unschuldig auf mich werfen sehen und nun kam
es Gott lob an den Tag, wo die Frau das
Kind abgetrieben hat. Die Sache ist mm vor
Gericht noch nicht fertig, da ich am 20. Juni
1913 schon 4 volle Monate krank im Bette
liege. Will die Fortsetzung dieses Berichtes
geben, wenn das Gericht gesprochen hat und
ich so weit hergestellt bin, um vor Gericht zu gehn.

Ich hoffe von Herzen, daß alle meine
welschen Kolleginnen von solchen Erlebnissen
bewahrt werden, denn erst, wenn man das
durchmachen muß, weiß man, was es heißt,
unschuldig eines Kriminalvergehens angeklagt
zu werden. Niemand hat bei Lebzeiten die

Frau gefragt, was vorgegangen sei, erst nachdem

sie in der Erde lag und die Wahrheit'
nicht bekennen konnte, beschuldigte man mich.
Diese Erfahrung gebe ich kund, damit keine

von Euch, liebe Kolleginnen, in eine solche

Falle gerat. Es heißt heutzutage ein offenes Auge
haben, und immer das Schlimmste vermuten. 8t.
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5d)U)et?er. 4j$ebammem>erem.

(giiitritte.
3u ben ©djweig. §ebammeitoeretn ftrtb neu

eingetreten:
s.=5ftr. ©eft ion güridj:

355 grau termine bon Sitren in güridj.
356 grau Sarotina ÜDtütter in ®ird)berg=gitrtch.
357 grau ßuife SDÎetjer, Sîernftr. 52, güridj IV.
358 grau Kofa SoBtjcwb Ihing, äMnneborf.

@ e f t i o n S3eru :

417 grau Sertlja £)euer=®pring in 2(egerten.
418 grau 2tnna SBinftcr in Kabetfingen.

@ e f t i o n S it gern:
86 grau SBotpert in Sugern.
87 grt. SBiftoria Südjler, Sangnau £>. Keibett.

© e f t i o n © o t o 11) u r n :

150 grau ©life S^atmann, ©ototfjurn.
©eftiou ©t. ©allen:

221 grau Somenifa @djwengter»2Bet)er
in £ad)en»Sonwit.

© e t" t i o u 2t a r g a u :

250 grt. Koja ®üefjter in 9Jturi.

fttitufcitfaffc.

©rfranfte SDîitgtieber.
grt. Sarbara Stafer, Saugeut^at (Sern),
grau 2lrui, ©olotf)uru (g. gt. ißenfion Sötatt,

Süren a. 21.)

grau Kauber, Srugg (2targau).
grau ©tucfi=©ct)mib, ßoubet (Keitenburg).
3Me. ©ergtj, ©t. Stores (SSaabt).
grau ^aSter, Südlingen (@t. ©allen),
grau ©taub, güridj
grau ÜKeBmer, Binningen b. Safet
grau Schumacher, Jjpägeuborf (©otottjuru).
ÜDtlle. ©uidjcirb, ©lanb (SBaabt).
grau Urben, Setsberg (Sern),
grau Sanbott, Kdfetë (©taritê).
grau ©traub, ©t. ©atteu.
grau Srüberli, Keidjeubad) (Sern),
grau Serntjarb, Saufen (gürid)).
grau @d)tucp=2Bolf, Sengnau (Sern),
grau ßurg»Sigter, SBorb (Sern),
grau iJJeter 2ttferman§, ©arganS (@t. Satten),
grau ÜDtaurer, @gg (gürtet)),
grau Jperi, Siberift (©otottjuru).
grau fpaufer, güridj I.

grau ©djwarg, Keftenbad) (güridj).
grau gtüdiger, 2trni b. Sigten (Sern),
grau Sranbenberg, ©djwtjg.
Sîme. gaccarb, ©te. ©roi): (SBaabt).
grau Serena Seit, tpemmenthat (©djaffhaufen).
grau K. Sauner, Seriugen „
grau SBatte, Sötjningeu „
grau SBicberfetjr, Sietifen (g. g. grauenflinif

güridj).
SB 5 dj u c r i n nett:

grau fDîaurer, Sud)» (2targau).
grau ©rüuig»SBenger, SBattenmit (Sern),
grau Söget, Safet.
grau Kicberhäitfer=Kofjr, Sengburg (2largau).
grau Kitter, SMöriStuit (Sern),
grau llred), Kieber=Jpattwit (Stargau).

Sîotiâ.
Sie ©eneratber)ammtung beê fc£)tt)cigerifc£jen

|jebammenbereinê bnt auf 2tntrag ber ftranfeu»
faffe=®ommifftoit uub ber Setegierten=Serfamm»
tung fotgenbc Sefdjtüffe gefaxt:

1. Sei längerer Sranftjeit foil jebett ÜDtonat
ber ÜDtetbefdjein erneuert werben.

2. Um SBödjneriunengelb gu begießen, fallen
ei'tra gormutare gebruett werben.

_

3. Segiigtid) ber Äitren ift es !tar, bag
biefetben nidjt otjne weiterê Stufprud) auf
fôranfengetb fjaben, beim bie Äranfettfaffe ift
nur für bie wirftid) Uranien ba, itidjt aber für
fotdje äßitglieber, wetdje btofj ©rtjotung nötig
tjaben. ^ebenfalls Ijrtt ein Stitgtieb, baê auf
lîranfeugetb 2tnfprudj macfjt, bon einem 2trgt
be» Kurorts eilt geugnië eiugufenbeu ; bie erfte
2tnmetbung genügt nidjt.

4. Siefe Sefdjtüffe treten fofort in Straft.
Sie Jîraufenfaffe» ®ommiffion

in SBinterttjur :

grau SBirtt), ißräfibentin.
grt. $ i r dj fj o f e r, fiaffiereriu.

Sputet}, ^ebammentag in £u?ent.
Swlegiertcit^erfantmlung

9)fontng beit 26.93îni, ttadjutitlngS 3 Itljr,
im §otel „Union".

(gortjefcung

6. lîwdjt ber ^edjttMtflsrcMlotinueii bet
iitanfieuluitfc pro 1912/13:

„2tm 8. SJtai begaben fidj bie Uutergeidjneteu
nad) SBinterttjnr, um bei grt. Äirdjtjofer bie

Kedjmtng ber Äranfenfaffe gu prüfen. Kad)
genauer Surclificljt uub Sergteidjuug fiitb mir
gur Uebergeugnng getommen, baB alïeê, wie
gu erwarten war, genau ftimrnt. SBir beau»

tragen ber Serfammtung, bie Kedjuung unter
Serbaitfung gu genehmigen.

SBie biet 2trbeit, 9Ml)e, geitbertuft uub 2terger
liegen in biefen Sitdjern uub ©dtjriften uub
wir bürfen ftotg fein, fotdje ÜDtitgliebcr gu be=

fi|en, bie in fo uueigeunüijigcr SBeife für ben
Serein arbeiten. Uufere Stiftung uub unfer
Sant mögen grau SBirtlj unb grt. ßirdjtjofer
gur weitem 2trbeit aufmuntern.

Sie Kebiforinnen:
grau Sengt er» SB pB-
grau 5Dïatte§ grie»."

21itd) biefe Kedhuung wirb einftimmig gur
2lbnahmc empfotjten.

7. ^trirhl über bett Staub bes 3eituiti)s-
uutcrueljuteits, erftattet bon ber Kebaftorin,
gräuiein ÉJÎarie SBeuger:

„Serefjrte Serfammtung! gum erftenmat
erftatte ich Shncn heute einen furgen Sericpt
über bas offigiette Organ bes ©chweig. §eb=
ammcnbereiito, „Sie ©djweiger §ebamme".

Sasfetbe tjat audj im berftoffenen gatjr gut
profperiert unb bagu manch' 9ute Setehrung
gebracht. Sefonber§ finb e§ bie wiffenfehaft»
tidjen Sorträge, auê benen wir immer auf's
neue Setetjruug für uitfent Seruf fdjöpfeit
tonnen unb bie borab für biejenigett Sottegiunen
bon grobem Kutjeu finb, bie im Saufe bes

gahres wenig ©etegentjeit Ijnben, Sorträge
anguljöreu. Sie gäUe aug ber ißrajis bieten

ebenfalls immer biet gntereffanteS unb Seh^
reiiheë; nur fdjabe, baB biefetben nit^t aus mehr

gebern gitffieBen. Sereinêberichte finb bon bett

meiften ©eftiouen regetmöBig eingefanbt wor»
ben. SBaê uufere Seruf»» uub ©tanbesittte»
reffen anbetrifft, fo fittb im berftoffenen Sat)r
betriebene 2turegungen burch bas Sereinê-'

organ gur Sprache getaugt. @o hat ber gentrat»
borftanb in ber Kobemberuummer bie grage
aufgeworfen: „3Bie tjaben fith bie Shtgtieber
bei Sertretungen gu benehmen?" Siesbegüg»
tidje Slutworten finb bann auch in her gebruai'»
uub ÜDMrguummer erfdjieuctt. SBie fe^r in
biefer @adjc bie 2tnfidjteit unb SJteinungen auS-

einattber gehen, Ijeiheit bie betreffenben ©in»

fenbttngen gegeigt. SOÎôge biefe 2litgetegenheit,
bie art ber heutigen Serfammtung als Slntrafl
auf ber Sraftanbeutifte figuriert, in einer 29eife

getöfi werben, bie atte ä'otteginnen befriebigt,
unb bagu beitragen, baf) jebergeit ba» Sanb
eine0 guten tollegialifdjeu ©inöernetjtneus bie

SDtitgtieber gufammentjält. Scr in ber SDÎarg»

nummer erfdjienene geitiiuggartifel „Sie ©enfer"

gebammelt" bnt ebenfalls bagu beigetragen,
biefe Stugetcgenheit im ©djoBe uitferer Sereine
eingetjeub git befpred^eu, unb es tjaben ber

geutralüorftanb fowie bie ©ettionen güridj
unb Sern biesbegügtidje 2tnträge geftettt. äJiögett
uufere Semütjungeu mit ©rfotg gefrönt feilt,
auf baB enbttd) einmal biefe büftern ©chatten»
bitber attê unfereiu Serufêteben üerfdjwiitbeu.
SBir erwarten guberfid)ttid) Doit ben guftänbi»
gen Seljörben, baB fie uufere gute ©aihe nad)

beften Gräften uuterftühen helfen gum SBoh^

unb ©ebeiljeu ltufereg eugern öeimatfanbes unb

gum ©egeit bieler ungtüdlidien SRütter unb
Stinber

SJiöge unfer Sereiu§organ aud) fernerhin
btütjen uub gebeihen unb bie SDÎitgtieber gu
©tabt uub Saab gufammenhatten, wie e§ feiner»
geit ber SBunfd) unb ba§ Seftrebeu feiner ©ritn»
berinnen gemefen ift!"

8. |letti("oriiute«6erichf über bas 3eituugö-
mtferttehme«. Sie ißräfibentin, grau Statiner»
SSefpi, gibt nodj folgeitbeu Seridjt:

„Sie Untergeidjnete war am 27. gebruat
in Sern gur Kebifion beê geituiigSunterueh»
mené. Sie Slbredjnitng ergab einen UeberfdjuB
bon gr. 2500. —, weldjer ber Êranfeufaffe
gugeftoffeit ift. Ser gentralborftanb freut fid)
beê günftigen Kefuttate» unb bantt nochmals
warm ben Sernerinnen, welche bie 2lnrcgitng
gur Ueberttahme ber geituug gaben. Sie
Kedjnungêfûhntng war tabettoê. Sie geituugs»
tommiffion tjat biet gearbeitet. Sebauertid) ift
nur bie Küd'weifung ber bieten Kadjuahtncn
für bie geitung. gebe» SDÎitgtieb foDtte bod)

wiffeit, baB bie geitung obligatorifdj ift, b. h-

bon alten SDtitgliebcrn gehalten werben muff-

— gdj beantrage 3hneit ©enetjmigung ber Kech»

nung unter befter Serbantung ait bie Äaffiereriu."
©iuftimmig wirb biefer Slntrag angenommen.
9. "^ereiusfterichte.
a) Serictjt ber ©ettion ©t. ©aßeit. Sie ©eftiou

©t. ©alten, wenn auch heute nodj nicht groB/
erfreut fidj infolge Seitritte» berfdjiebener jüttge»
rer Ä'ottegtnuen ftetiger guuafjme uub gätjtt

Unferc ^^ilHngsgallcrte.
Sie beibeit munteren, luftig um fidj btidenben

gwittiugêmâbcheu ©tjartotte unb ©ertrub gröblich
auê ipatte a. b. @. waren bei itjrer ©eburt uid)t be»

fouber» fräftig, efjer fchwadjtiçh, Was namentlich 0011

ber fteiuen ©hartotte gilt, bie weniger atê 4 g5fb.

wog. 3h« SKuiter hatte wätjrenb ber ©djwangerfdjaft
ftarf unter Sefdjwerben gu leiben, war gegen ©nbe
and) gcfdjwotleii unb fühlte fich nad) ber ©ntbinbung
fo fdjwadj, baB fie ïauiu ftitten gu fönuen glaubte,
©ie machte aber im Sertrauen auf SKatgtropon,
baë fie bon 2(ufang an nafjm, boclj einen Serfitdj,
weldjer botteu ©rfotg haüe- Sie SOÎutter fetbft er»

gfjarfoftc it. ^rôÇfidj nus piaffe a.b. 5.

hotte fidj balb unb bie ÜDtitdj war fo auêreidjeub,
baB beibe Siuber gut gebietjen unb fidj prädjtig ent»

widetten, wie bieê am beften au» ber ©cwidjtêtabefle
erfichttid) ift. Sereitê im Sitter bon 10 ÏRonaten
machten bie Siuber bie erfteu ©etjberfuche.

(ücwifljt ber ^Ituöer :
770

Œtiartottc ©crtrnb
5. Sunt 3 «ISfb. 400 ®x. 5 ^|b. 200 ©>••

15. 3u(t 5 „ — „ 6 „ 300 „
29. Sluguft 7 „ — „ 8 » 250 „
22. September 7 „ 400 „ 9 „ 400 „
28. Oftober 8 „ 150 „ 11 „ 200 „
20. 8îobcm6er 9 „ 180 „ 12 „ 150 „
21. SejemBcr 10 „ 120 „ 13 „ 400 »

21. Qamtar 11 „ 120 „ 15 „
20 «

17. geBruar 13 „ 75 „ 17 „
70

7« Die Schweizer Hebamme. Nr. 7

Schwerer. Helmmmenverein.

Eintritts.
In den Schweiz. Hebammenverein sind neu

eingetreten:

K,à Sektion Zürich:
355 Fran Hermine von Buren in Zürich.
356 Frau Karolina Müller in Kirchberg-Zürich.
357 Frau Luise Meyer, Kernstr. 52, Zürich IV.
358 Frau Rosa Bvßhard - Knnz, Männedorf.

Sektion Bern:
417 Fran Bertha Heuer-Spring in Aegerten.
418 Frau Anna Winkler in Radelsingen.

Sektion Lnzern:
86 Frau Wolpert in Lnzern.
87 Frl. Viktoria Büchler, Langnan b. Neiden.

Sektion Solothurn:
150 Frau Elise Thalinann, Solothurn.

Sektion St. Gallen:
221 Fran Domenika Schweugler-Weher

in Lachen-Vonwil.
Sektion Aargan:

250 Frl. Rosa Küehler in Muri.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder.
Frl. Barbara Blaser, Laugenthal (Bern).
Frau Arni, Solothurn (z. Zt. Pension Blatt,

Büren a. A.)
Frau Rauber, Brugg (Aargan).
Frau Stucki-Schmid, Couvet (Neueuburg).
Mlle. Sergy, St. Livres (Waadt).
Frau Hasler, Lüchingen (St. Gallen).
Frau Staub, Zürich III.
Frau Meßmer, Binningen b. Basel
Frau Schumacher, Hägeudorf (Solothurn).
Mlle. Guichard. Gland (Waadt).
Frau Urben, Delsberg (Bern).
Frau Laudvlt, Näfels (Glarus).
Frau Sträub, St. Gallen.
Frau Brüderli, Reichcubach (Bern).
Frau Bernhard, Dachsen (Zürich).
Frau Schluep-Wols, Leugnen? (Bern).
Frau Kurz-Bigler, Word (Bern).
Frau Peter Ackermaus, Sargans (St. Gallen).
Frau Maurer, Egg (Zürich).
Frau Heri, Biberist (Solothurn).
Frau Hauser, Zürich I.

Frau Schwarz, Neftenbach (Zürich).
Frau Flückiger, Arni b. Bigleu (Bern).
Frau Brandenberg, Schwyz.
Mme. Jaeeard, Ste. Croix (Waadt).
Frau Verena Leu, Hemmentbal (Schaffhausen).
Frau R, Tauuer, Beringen
Frau Walte, Löhningeu „
Frau Wiederkehr, Dietiken (z. Z. Frauenklinik

Zürich).
W ö ch ncri u neu:

Frau Maurer, Buchs (Aargau).
Frau Grünig-Wenger, Wattenwil (Bern).
Frau Vogel, Basel.
Frau Nicderhäuser-Rohr, Lenzburg (Aargau).
Frau Ritter, Mörisivil (Bern).
Frau Urech, Nieder-Hallwil (Aargau).

Zur Notiz.
Die Generalversammlung des schweizerischen

Hebammenvereins hat auf Antrag der
Krankenkasse-Kommission und der Delegierten-Versammlung

folgende Beschlüsse gefaßt:
1. Bei längerer Krankheit soll jeden Monat

der Meldeschein erneuert werden.
2. Um Wöchnerinnengeld zu beziehen, sollen

extra Formulare gedruckt werden.
3. Bezüglich der Kuren ist es klar, daß

dieselben nicht ohne iveiters Allspruch alls
Krankengeld haben, denn die Krankenkasse ist
nur für die wirklich Kranken da, nicht aber für
solche Mitglieder, welche bloß Erholung notig
haben. Jedenfalls hat ein Mitglied, das ans
Krankengeld Anspruch macht, von einem Arzt
des Kurorts ein Zeugnis einzusenden; die erste
Anmeldung genügt nicht.

4. Diese Beschlüsse treten sofort in Kraft.
Die Krankenkasse-Kommission

in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassiererin.

Schweiz. Hebammentag in Lnzern.
Delegierten-Versammlung

Montag den 26. Mai, nachmittags 3 Uhr,
im Hotel „Union".

(Fortsetzung

6. Bericht der Bechnungsrevisoriuuen der
Krankenkasse pro 1V1Z 13;

„Am 8. Mai begaben sich die Unterzeichneten
nach Winterthnr, uin bei Frl. Kirchhvfer die

Rechnung der Krankenkasse zu prüfen. Nach
genauer Durchsicht und Vergleichuug sind wir
zur Ueberzeugung gekommen, daß alles, wie
zu erwarten war, genau stimmt. Wir
beantragen der Versammlung, die Rechnung unter
Verdaukung zu genehmigen.

Wie viel Arbeit, Mühe, Zeitverlust und Aerger
liegen in diesen Büchern und Schriften lind
wir dürfen stolz sein, solche Mitglieder zu
besitzen, die in so uneigennütziger Weise für den
Verein arbeiten. Unsere Ächtung und unser
Dank mögen Frau Wirth und Frl. Kirchhofer
zur weitern Arbeit aufmuntern.

Die Revisorinnen:
Frau Deuzler-Wyß.
Frau Blattes-Fries."

Auch diese Rechnung wird einstimmig zur
Abnahme empfohlen.

7. Bericht über dm Stand des Ieitungs-
unternehmens, erstattet von der Redaktorin,
Fräulein Marie Wenger:

„Verehrte Versammlung! Zum erstenmal
erstatte ich Ihnen heute einen kurzen Bericht
über das offizielle Organ des Schweiz.
Hebammenvereins, „Die Schweizer Hebamme".

Dasselbe hat auch im verflossenen Jahr gut
prospérât und dazu manch' gute Belehrung
gebracht. Besonders sind es die wissenschaftlichen

Vorträge, aus denen wir immer auf's
neue Belehrung für unsern Beruf schöpfen
können und die vorab für diejenigen Kolleginnen
von großen? Nutzen siud, die iin Laufe des

Jahres wenig Gelegenheit haben, Vortrüge
anzuhören. Die Fälle aus der Praxis bieten

ebenfalls immer viel Interessantes und
Lehrreiches; nur schade, daß dieselben nicht aus mehr
Feder?? zufließen. Vereinsberichte sind von den

meisten Sektionen regelmäßig eingesandt worden.

Was unsere Berufs- und Standesinte-
resseu anbetrifft, so siud im verflosseneu Jahr
verschiedene Anregungen durch das Vereinsorgan

zur Sprache gelangt. So hat der
Zentralvorstand ii? der Novemberunminer die Frage
aufgeworfen: „Wie haben sich die Mitglieder
bei Vertretungen zu benehmen?" Diesbezügliche

Antworten sind dann auch in der Februch-
und Märzuuminer erschienen. Wie sehr in
dieser Sache die Ansichten und Meinungen
auseinander gehen, habe?? die betreffende??
Einsendungen gezeigt. Möge diese Angelegenheit,
die an der heutigen Versammlung als Antrag
auf der Traktandeuliste figuriert, in einer Weise

gelöst werden, die alle Kolleginnen befriedigt,
und dazu beitragen, daß jederzeit das Band
eines guten kollegialischeu Einvernehmens die

Mitglieder zusammenhält. Der ii? der
Märznummer erschienene Zeitungsartikel „Die Genfer
Hebammen" hat ebenfalls dazu beigetragen,
diese Angelegenheit im Schoße unserer Vereine
eingehend zu besprechen, und es haben der

Zeutralvorstaud sowie die Sektionen Zürich
und Bern diesbezügliche Anträge gestellt. Mögen
unsere Bemühungen mit Erfolg gekrönt sei??,

auf daß e??dl?ch einmal diese düstern Schattenbilder

aus unsere??? Berufsleben verschwinden.
Wir erwarten zuversichtlich von den zuständigen

Behörden, daß sie unsere gute Sache nach

besten Kräften unterstützen helfen zum Wohl
und Gedeihe?? unseres engern Heimatlandes und
zu??? Segei? vieler unglücklichen Mütter und
Kinder!

Möge unser Vereiusorgan auch fernerhin
blühen und gedeihen und die Mitglieder zu
Stadt und Land zusammenhalten, wie es seinerzeit

der Wunsch und das Bestrebe?? seiner
Gründerinneu gewesen ist!"

8. Bevisoriimmbericht über das Ieitimgs-
unternehmm. Die Präsidentin, Frau Blattner-
Wespi, gibt noch folgenden Bericht:

„Die Unterzeichnete war am 27. Februar
in Bern zur Revision des Zeitnngsunterueh-
meus. Die Abrechnung ergab einen Ueberschnß

von Fr. 2500. —, welcher der Krankenkasse

zugeflossen ist. Der Zentralvorstand freut sich

des günstigen Resultates und dankt nochmals
warin dei? Beruerinnen, welche die Anregung
zur Uebernahme der Zeitung gaben. Die
Rechnungsführung war tadellos. Die Zeituugs-
kommission hat viel gearbeitet. Bedauerlich ist

nur die RückWeisung der vielen Nachnahmen
für die Zeitung. Jedes Mitglied sollte doch

wisse??, daß die Zeitung obligatorisch ist, d. h>

von allen Mitgliedern gehalten werden muß-

— Ich beantrage Ihnen Genehmigung der Rechnung

unter bester Verdankung ai? die Kassiererin."
Einstimmig wird dieser Antrag angenommen,
9. Wreiusberichte.
a) Bericht der Sektion St. Gallen. Die Sektion

St. Gallen, wenn auch heute noch nicht groß,
erfreut sich infolge Beitrittes verschiedener jüngerer

Kolleginnen stetiger Zunahme und zählt

Unsere Zwillingsgallerie.
Die beide?? munteren, lustig um sich blickenden

Zwilliugsmädcheu Charlotte und Gertrud Fröhlich
aus Halle a. d. S. waren bei ihrer Geburt nicht
besonders kräftig, eher schwächlich, was namentlich von
der kleinen Charlotte gilt, die weniger als 4 Pfd.
wog. Ihre Mutter hatte während der Schwangerschaft
stark unter Beschwerden zu leide??, ivar gegen Ende
auch geschwollen und fühlte sich nach der Entbindung
so schwach, daß sie kaum stillen zi? können glaubte.
Sie machte aber im Vertrauen aus Malztropon,
das sie von Anfang an nah???, doch einen Versuch,
welcher vollen Erfolg hatte. Die Mutter selbst er-

ßharloltc u. Herlrud Kröhlich aus Kalke a-d.S.

holte sich bald und die Milch war so ausreichend,
daß beide Kinder gut gediehen und sich prächtig
entwickelten, wie dies am besten aus der Gewichtstabelle
ersichtlich ist. Bereits iin Alter Vvi? 10 Monaten
machten die Kinder die ersten Gehversuche.

Sewicht dor Kinder: ^
Charlotte Gertrud

5. Juni 3 Pfd. 400 Gr. 5 Pfd. 200 Gr-
15. Juli 5 „ — „ 6 „ 300
20. August 7 „ — „ 3 » 250
22. September 7 „ 400 „ 0 „ 400 „
28. Oktober 8 150 11 „ 200
20. November 9 „ 180 „ 12 „ 150 „
21. Dezember 10 „ 120 „ 13 „ 400 »

21. Januar 11 „ 120 „ 15 „
20 »

17. Februar 13 „ 75 „ 17 „
70 „
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heute mit einem ©tpienmitgtiebe unb 51 orbent»
îidjeu DJtitgtiebern 52 Seitneïjmermneu. Surd)
ben Sob bertoren mir in ben testen Sauren
cttidje liebe Kolleginnen, mäl)renb nur eine

itjren freiroilligett 2lu»tntt anmelbete. Siefe
©ine erklärte, im Sereine uict)t§ für fie 9tüt)=
tictjeê finbeit gu tonnen, mag mir fetjr mol)t
begreifen, ba fie bie Serfammlungeu nie befitdjte
unb fein Sebttrfuig nad) cirjtlidjeu Sorträgen
unb Sefehruugeu gu haben fd)ieu unb mir
gubern nid)t im ©taube mareit, nach ihrem
Söuufd) bie il)r fatale Konturreng au§ bein
ÜESege git räumen. — Sier big fec£)g ärgtlidje
Sorträge, bie un» im Saufe beg Sa^reg gc=
boten mürben, halfen ung, uug auf ber £öl)e
beg uug nötigen Sßiffengmertcn gu halten.

Siefe Sorträge merbcn ftetg gut befuct)t,
bod) meift immer Don beufelöen Kolleginnen,
mäljrcub mir Iciber audj SJiitglieber haben, bie

mir tatfädjtid) nur bem Samen uactj fennen,
febod) nicht bon Slngeficfjt gu 2lngefid)t, bie

atfo immer burd) Stbmefenljeit glättgen.
Sine fd)önc Singahl bon Samen befttnben

unferm Serein ihre freunblidje Seilualjme,
inbcm fie unê einen jährlichen Seitrag leiften,
ohne meld)cn unferc ©eftion mit ihrem nur
1 gr. Sahreghcitrag redjt arm baftüube unb
nie im ©taube märe, bie laufenben 2tu»gaben
gu beftreitcn, cgefc^meige benn, bebräugten Kol»
leginnen beiguftehen, mie mir bieg in ben legten
Sahren bcg ofteru tun fonntcn.

3m Sahre 1911 mürbe bon ber Sit. ©ani»
tätgbehörbe unfere Sajçe erhöht, bie fid) nun
big auf 30 gr. beläuft, iüieiftenteilg unb faft
überall auf bem Saube ftetjen biefe 30 gr.
gmar nur auf bem Rapier, ba bie Hebammen
in erfter Sinie fid) über bie |)öhe biefer gu
forbernben Summe entfeijen unb nie ben ÜDhit

Ijabeu merben, fie gu berlangen, nidjt einmal
bei raohlhubeuben gamitien.

©o ift alleg umfonft unb felbft ber @d)mei»
gerifche fpchammenberein mit all feinen Se»

mühungen unbSeftrebungeit mirbuie imStanbe
fein, bie mirtfd)aftlid)e Sage ber gebammelt gu
heben unb gu beffern.

3m übrigen erfreuen mir ung in unferer
©eftion cineg gefelligen, freuublidjen Serfeljrg,
ber, mie mir hoften» weiter befteljen möge.

©t. ©allen, im ÜRai 1913.
Sie ißräfibeutitt :

§. §üt ten in of er.
b) Serht)t ber ©eftion ©olotljunt. deiner

tpftidjt «l§ Setegierte nadjfomntenb, erftatte ich

Shneu einen furgeu Serictjt über uufer Serein§=
leben. Sg merben alljährlich 4 Serfammlungeu,
menu möglid) mit örgtlichent Sortrag, abge»

halten, unb gmar gmei in @olotl)uru unb gmei
augmärtg, fo lehteg Saljr eine in 9feuenborf
unb eine in @d)önenmerb. $u unferer grohett
greube fönneu mir fonftatieren, baf) ung bie

§crren Slcrgtc in gutoorfommenber SBeife ent»

gegeufommeu unb uug bon iljrem SMffen mit»
teilen unb haben mir noch n'e e'ne biegbegitg»
liehe gehlbitte getan. 3<h fnnn nicht umhin,
au biefer ©teile ihnen unfern heften Sauf ab»

guftattcn. Sie Serfammlungeu fiitb in ber

j^flioljoffreie petite Steifen.
"^rof. Dr. ntcb. tum iscrff t»ott Reifte, ÎHreûfor

bcs Jraucttfptfal's tu fîafcl, fchreibt:

Segel recht gut befudjt. gn ben letgten brei
Sahren hörten mir Sorträge: l.Kiuberergie[)uug
im ©äuglinggalter; 2. 2lnftecfenbe Kinberfranf»
heiten; 3. Sntftehen beg Kinbbettfieberg unb
beffen Serhinberuug ; 4. Sntgüitbung ber roeib»

liehen Sruftbrüfeu unb beren Sel)anbtung ;

5. Dcormaler unb franfhafter Serlauf beg

S23odjenbette» ; 6. ©birurgifche Siugriffe hei ®e=

burtghilfe cinft unb jelgt; 7. Scrfdjiebene gehler,
bie in ber foebammenprap» nod) üorfommeu;
8. Sie üerfd)icbeuc äöeljentätigteit mährenb ber
©eburt; 9. 3millinggfdimangerfd)aft ; 10. Siui»
geg aug ber tpebammentätigfeit. Sbenfo- hielt
nng Aperr Sr. Sott einen Sortrag über bie

neue (pebammeuberorbuung. Siefe Sorträge
boten alle feljr tiiet Sehrreicheg.

Seit gmei Satiren haben mir nun bie 2tlfo=
holbeginfeftion unb finb mir fef)r gufrieben
bamit, benn fie madjt bie Apänbe meid), ffur
Seinigung ber grauen gebrauchen mir Spfot,
unb gmar l°/o. gürd)tet mau 2tugenentgün=
bung ber Stengeborneu, fo haben W'1" ^a'3'

@opf)ol, unb gmar in Sabletteu.
2Sir maren gang berbtüfft, al§ mir in Safel

hörten, bah mir gu ben Kantonen gehörten,
bie bie meiften Kinbbettfieber aufmeifen, trot)»
bem fo biet für bie Segiufeftion getan mirb,
unb mir fragten auf bem ©auitätg'bepartement
an, mo biefe gälte meifteug Oorfommeu. Sa
mürbe ung ber Sefdjeib, eg feien bort feine
biegbegüglidjen Stnfrageu gemacht morben.

3m Sorftanb gab eg nur meuig Seränbe»

ritngen. i]3räfibeutin, Kaffiererin unb @d)rift=
führcrin amten fcljon feit Seftehen ber ©eftion.
Sciber feljrte aud) ber Sob bei ung ein unb
fiel ihm unfere langjährige, um bag Sereing»
mefen fo feljr üerbiente ißräfibentiu gräulein
fyröhlid)er- gum Opfer. ®g ift bieg für unfere
©eftion ein grofjcr Serluft. SCBir merben bie
liebe Serftorbeue nod) lange bermiffen unb ihr
ftetg ein treueg Slnbeufeu bemahren. Sin ©teile
ber Serftorbeuen mürbe nun fyrau ©igoit in
®rcnd)eu gemäl)lt.

Se|teg 3«hr gählte unfere ©eftion 73 9J?it»

glieber ; eine» hat ben Slugtritt erflärt, eineg
muhte megen 9cid)tbegat)Ien beg Seitrageg aug»
gefcf)loffeu merben, unb eineg ift fortgegogeu,
fomit oerbleibeit nod) 70.

3um @d)luffe münfdje ich, bah ber Serciit
aud) in ffufunft madjfe unb gebeil)e.

3m Dfamen ber ©eftion ©olothurn,
Sie Selegierte: grau DJHtlter.

c) Sertdjt ber ©eftion Ûî^eiutnl. Unfere fleine
befdjeibeuc ©eftion, roeld)e im Slnfange mit

• 6 tOlitgliebern gegrüubet mürbe, ift nun auf
32 geftiegcn. Si» in§ 3ahr 1913 hielten mir
jäl)rli(h nur gmei Serfammlungeu ab, aber bie

meiften mit ärgtlidjem Sortrag. Dlun haben
mir befd)loffen, jährlich 3—4 Serfammlungeu
abguhaltcu unb mie higher mit ben Ortfdjafteu
abgumed)fe(u, fo bah nicht immer bie gleichen
iötitglieber ben meitcu Sieg ober eine lange
®ifcnbal)nfahrt madjen müffen. Sie ©eftion
Sl)eintal gahlt jäl)rlidj 1 gr. in unfere @ef»

tiongfaffe unb nun l)abeit mir bor 2 Sahreu
eine Sitfjcnfaffe eingeführt boit 50 Dtp. für

„3d) möd)te nid)t berfel)len, 3h"en mitgu»
teilen, baft id) nad) mehrjährigen Serjud)en
mit 3hren atfoholfreien Söciuen bei ber Se()aub»
lung boit fiebcrnben SSöd)ncrinneu unb fonft

DHchterfcheinen ohne ®ntfd)ulbigung, aud) mcitn
man beruflich berfjinbert ift, bon bem ©runb»
fa^e auggel)enb, bah, menu man unterbeffen
berbieneit faun, man woljt bie 50 Sp. begahlen
barf. Unfere Kaffiererin, grau Kod), hat aber
nie ein groheg Sennögeu gu bermalten. @ab'g
in unferer ©eftion irgcnb ein bebürftigeg SJÎit»

glieb gu untcrftüpcn, fammelteu mir bon unfern
iDfitglieberu freimillige Seiträge unb mir fonn»
ten baburd) ntand)e greube bereiten. @o fteljt
unfere Kaffe gur |feit nidjt biel höher, alg mag
für bie Selegierte grau Smmle bie ©ifenbahn
nad) Sugern foftet; bag Stubere mirb aug ber
eigenen Safdje beftritten. ißaffibmitglieber haben
mir big jejjt feine gemorbett; id) glaube, eg

hat Keine bag 3eu9 bpgu. @g mag mol)l amh
ba()er fommen, bah, mo man hmfommt, ge»
jammert mirb über fc£)ledhte Reiten, nicht nur
bei ber Slrbeiterflaffe, fonberit auch bei ben

Kapitaliften, ©o bin id) nun fertig mit meinem
Sericl)t unb münfdje meiner 9fad)fotgeriu ba»
nädjfte 3ahr eine gröbere Kaffe bom Serein au».

Slttftätten, itn SDÎai 1913.
Sie Selegierte:

M a r i e 3 m m 1 e » Üft ö g 1 e.

Ser ingmifd)cn borgenommene 31 ppell ergab
bie 3lnmefenl)eit folgeitber ftiminberechtigter
©eftiongbelegierten: ff ü rid): grau
Sotach unb grau DJlarti ; 223 i n t e r 11) u r : grau
©nberlt; Sern: grl. ®. Krähcubühl unb grl.
@. Slinbcnbacher ; Siel: grau ©traub ; © o 1 o »

thurn: grau SJtüller, Salgthal; Safel»
ftabt: grau ©trütt unb grau Sfd)ubin;
Safellanb: grau SRartin unb grau §itggel;
©chaffhäufen: grau Koch; Sippengell:
grau Sut); ©t. ©allen: grl. fbütteumofer
unb grau Sigaffi; 9îl)eintal: grau Smmli;
Slargau: grau ©loor unb. grau fpitber;
S hur g an: grau Sär unb grau ©chläpfer;
Somanbe: SJlabame äftercier unb SKlle. Sor»
boëu ; ©euf: grl. ©eihbühler unb grl. ÜMrfi.

Ueberbie» maren anmefenb ber ffentralbor»
ftanb, bie Kranfenfaffenfommiffion, bertreten
burch grau SBirtl) unb grl. Kirchhofer, bie

ffeitunggfommiffion, bertreten burd) grau 2Bph=
Kuhn, bie Sebaftoriit ber §ebamincngeitung,
grl. SBenger, unb für bie Sed)nimg§fommiffion
grau ©djenfer.

Sei biefer ©elegenheit mürbe bie grage erör»
tert, ob foldje Sltitgtieber, meld)e bon 3lmte§
megen erfdjeinen müffen, alfo al» Kommiffioug»
mitglieber, Sebiforiunen ufm., gugleid) ©eftiouS»
betegierte fein f'öuueu. SBürbe bieê geftattet,
fo märe e§ felbftberftänblid), bah fie in ben»

jenigen grageu, melche fie felbft begm. iljre
2lmt»führnng betreffen, nicht ftimmbercchtigt
mären. Siefe 2lugelegenl)eit ift bitrcfjaug nicht
abgeffärt unb eê märe mol)( am ^lape, bah
biefclbe in ben ©eftiouen befprodieit unb bon
einer Selegierteuberfammtung enbgültig behau»
belt mürbe.

10. Jmfräflo bes gcitlrafootltaubcs.
a) Sluölegunn Don § 20 ber ©tntiiteu. Ser

ffentralborftaub ftellt bagit ben Slntrag, e3 foH
bie ißrämie bon gr. 40. — nid)t rüdmtrfenb

fraufen grauen bie Ucbergeuguug gemonneu
habe, bah e§ für biefelbeu fein beffere» unb
erfrifchenbere», bagu noch nahrhafte» ©etränf
gibt." 8171

Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Mau verlauge CJratismuster
Apotheke Gaudard, Bern,

Mattenhof. 809

Spurlos verse
sind alle Verdauungsstörungen bei kleinen Kindern
durch Gebrauch von Lactogen. Lactogen macht keine
fetten Kinder, sondern bildet nur Blut und Knochen.
Wenn gar nichts mehr von den Kindern ertragen
wurde, so war Lactogen der Reiter in der Kot.
Preis per Büchse für die Hebammen à 95 Rp. franko.
Verkaufspreis Fr. 1. 30. Muster auf Verlangen gratis.

Kindermehl- und Cereal-Cacao-Fabrik Lactogen A. Lehmann, Bern
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heute mit einem Ehrenmitglieds und öl ordentlichen

Mitgliedern 52 Teilnehmerinnen. Durch
den Tod verloren wir in den letzten Jahren
etliche liebe Kolleginnen, während nur eine

ihren freiwilligen Austritt anmeldete. Diese
Eine erklärte, im Vereine nichts für sie
Nützliches finden zu können, was wir sehr wohl
begreifen, da sie die Versammlungen nie besuchte
und kein Bedürfnis nach ärztlichen Vorträgen
und Belehrungen zu haben schien und wir
zudem nicht iin Stande waren, nach ihrem
Wunsch die ihr fatale Konkurrenz aus dem

Wege zu räumen. — Vier bis sechs ärztliche
Vorträge, die uns im Laufe des Jahres
geboten wurden, halfen uns, uns auf der Hohe
des uns nötigen Wissenswerten zu halten.

Diese Vorträge werden stets gut besucht,
doch meist immer von denselben Kolleginnen,
während wir leider auch Mitglieder haben, die

wir tatsächlich nnr dem Namen nach kennen,
jedoch nicht von Angesicht zu Angesicht, die

also immer durch Abwesenheit glänzen.
Eine schöne Anzahl von Damen bekunden

unserm Verein ihre freundliche Teilnahme,
indem sie uns einen jährlichen Beitrag leisten,
ohne welchen unsere Sektion mit ihrem nnr
1 Fr. Jahresbeitrag recht arm dastünde und
nie im Stande wäre, die laufenden Ausgaben
zu bestreiteu, geschweige denn, bedrängten
Kolleginnen beizustehen, wie wir dies in den letzten

Jahren des öftern tun konnten.

Im Jahre 1911 wurde von der Tit.
Sanitätsbehörde unsere Taxe erhöht, die sich nun
bis auf 30 Fr. beläuft. Meistenteils und fast
überall aus dem Lande stehen diese 30 Fr.
zwar nur auf dein Papier, da die Hebammen
in erster Linie sich über die Höhe dieser zu
fordernden Summe entsetzen und nie den Mut
haben werden, sie zu verlangen, nicht einmal
bei wohlhabenden Familien.

So ist alles umsonst und selbst der Schweizerische

Hebammenverein mit all seinen
Bemühungen und Bestrebungen wird nie im Stande
sein, die wirtschaftliche Lage der Hebammen zu
heben und zu bessern.

Im übrigen erfreuen wir uns in unserer
Sektion eines geselligen, freundlichen Verkehrs,
der, wie wir hoffen, weiter bestehen möge.

St. Gallen, im Mai 1913.
Die Präsidentiin

H. Hütten m oser.
b) Bericht der Sektion Solothurn. Meiner

Pflicht als Delegierte nachkommend, erstatte ich

Ihnen einen kurzen Bericht über unser Vereius-
lebeu. Es werden alljährlich 4 Versammlungen,
wenn möglich mit ärztlichem Vortrag,
abgehalten, und zwar zwei in Solothurn und zwei
auswärts, so letztes Jahr eine in Neuendorf
und eine in Schönenwerd. Zu unserer großen
Freude können wir konstatieren, daß uns die

Herren Aerzte in zuvorkommender Weise
entgegenkommen und uns von ihrem Wissen
mitteilen und haben wir noch nie eine diesbezügliche

Fehlbitte getan. Ich kaun nicht umhin,
au dieser Stelle ihnen unsern besten Dank
abzustatten. Die Versammlungen sind in der

Alkoholfreie Weine Weilen.
Bros. Dr. med. von Herll von Kalis, Direktor

des Kraueuspitals in Basel, schreibt:

Regel recht gut besucht. In den letzten drei
Jahren hörten wir Vorträge: I.Kindererziehung
im Säuglingsalter; 2. Ansteckende Kinderkrankheiten;

3. Entstehen des Kindbettfiebers und
dessen Verhinderung; 4. Entzündung der
weiblichen Brustdrüsen und deren Behandlung;
5. Normaler und krankhafter Verlauf des

Wochenbettes; 0. Chirurgische Eingriffe bei
Geburtshilfe einst und jetzt; 7. Verschiedene Fehler,
die in der Hebammenpraxis noch vorkommen;
8. Die verschiedene Wehentätigkeit während der

Geburt; 9. Zwillingsschwangerschaft; 1V. Einiges

aus der Hebammentätigkeit. Ebenso hielt
uns Herr Dr. Bott einen Vvrtrag über die

neue Hebammeuverordnung. Diese Vorträge
boten alle sehr viel Lehrreiches.

Seit zwei Jahren haben wir nun die Alko-
holdesinfektivn und sind >vir sehr zufrieden
damit, denn sie macht die Hände weich. Zur
Reiniguug der Fraueu gebrauchen wir Lysol,
und zwar Ifi». Fürchtet man Augenentzündung

der Neugeborneu, so haben wir das
Sophol, und zwar in Tabletten.

Wir waren ganz verblüfft, als wir in Basel
hörten, daß wir zu den Kautonen gehörten,
die die meisten Kindbettsieber aufweisen, trotzdem

so viel für die Desinfektion getan wird,
und wir fragten auf dem Sauitätsdepartement
au, wo diese Fälle meistens vorkommen. Da
wurde uuS der Bescheid, es seien dort keine

diesbezüglichen Anfragen gemacht worden.
Im Vorstand gab eS nur wenig Veränderungen.

Präsidentin, Kassiererin und
Schriftführerin ainten schon seit Bestehen der Sektion.
Leider kehrte auch der Tod bei uns ein und
fiel ihm unsere langjährige, um das Vereinswesen

so sehr verdiente Präsidentin Fräulein
Fröhlicher zum Opfer. Es ist dies für unsere
Sektion ein großer Verlust. Wir werden die
liebe Verstorbene noch lange vermissen und ihr
stets ein treues Andenken bewahren. An Stelle
der Verstorbenen wurde nun Frau Gigon in
Grenchen gewählt.

Letztes Jahr zählte unsere Sektion 73
Mitglieder eines hat den Austritt erklärt, eines
mußte wegen Nichtbezahleu des Beitrages
ausgeschlossen werden, und eines ist fortgezogen,
somit verbleiben noch 70.

Zum Schlüsse wünsche ich, daß der Verein
auch in Zukunft wachse und gedeihe.

Im Namen der Sektion Solothurn,
Die Delegierte: Frau Müller.

c) Bericht der Sektion Rheintal. Unsere kleine
bescheidene Sektion, welche im Anfange mit

-6 Mitgliedern gegründet wurde, ist nun auf
32 gestiegen. Bis ins Jahr 1913 hielten wir
jährlich nnr zwei Versammlungen ab, aber die

meisten mit ärztlichein Vortrag. Nun haben
wir beschlossen, jährlich 3—4 Versammlungen
abzuhalten und wie bisher mit den Ortschaften
abzuwechseln, so daß nicht immer die gleichen
Mitglieder den weiten Weg oder eine lange
Eiscnbahnsahrt machen müssen. Die Sektion
Rheintal zahlt jährlich 1 Fr. in unsere
Sektionskasse und nun haben wir vor 2 Jahren
eine Bußenkasse eingeführt von 50 Rp. für

„Ich möchte nicht verfehlen, Ihnen mitzuteilen,

daß ich nach mehrjährigen Versuchen
mit Ihren alkoholfreien Weinen bei der Behandlung

von fiebernden Wöchnerinnen und sonst

Nichterscheinen ohne Entschuldigung, auch wenn
man beruflich verhindert ist, von dem Grundsatze

ausgehend, daß, wenn man unterdessen
verdienen kann, man wohl die 50 Rp. bezahlen
darf. Unsere Kassiererin, Frau Koch, hat aber
nie ein großes Vermögen zu verwalten. Gab's
in unserer Sektion irgend ein bedürftiges Mitglied

zu unterstützen, sammelten wir von unsern
Mitgliedern freiwillige Beiträge und wir konnten

dadurch manche Freude bereiten. So steht
unsere Kasse zur Zeit nicht viel höher, als was
für die Delegierte Frau Jmmle die Eisenbahn
nach Luzern kostet; das Andere wird aus der
eigenen Tasche bestellten. Passivmitglieder haben
wir bis jetzt keine geworben: ich glaube, es

hat Keine das Zeug dpzu. Es mag wohl auch
daher kommen, daß, wo man hinkommt,
gejammert wird über schlechte Zeiten, nicht nur
bei der Arbeiterklasse, sondern auch bei den

Kapitalisten. So bin ich nun fertig mit meinem
Bericht und wünsche meiner Nachfolgerin das
nächste Jahr eine größere Kasse vom Verein aus.

Altstätten, im Mai 1913.
Die Delegierte:

Marie Im mle - Mösle.
Der inzwischen vorgenommene Appell ergab

die Anwesenheit folgender stimmberechtigter
Sektionsdelegierten: Zürich: Frau
Rotach und Frau Marti; Winte rth ur: Frau
Enderll; Bern: Frl. E. Krähcnbühl und Frl.
E. Blindenbacher; Biel: Fran Sträub;
Solothurn: Fran Müller, Balsthal; Basel-
stadt: Frau Strütt und Frau Tschudin;
Basel laud: Frau Martin und Frau Huggel;
Schaffhauseu: Frau Koch; Appenzell:
Frau Lutz; St. Gallen: Frl. Hüttenmoser
und Frau Rigassi; Rheiutal: Frau Jmmli;
Aargau: Frau Glvor und Frau Huber;
THurgau: Frau Bär und Fran Schläpfer;
Romande: Madame Mercier und Mlle. Bor-
boön; Genf: Frl. Geißbühler und Frl. Märki.

Ueberdies waren anwesend der Zentralvor-
stand, die Krankenkassenkommission, vertreten
durch Frau Wirth und Frl. Kirchhofer, die

Zeitungskvmmission, vertreten durch Frau Wyß-
Kuhn, die Redaktorin der Hebamineuzeitung,
Frl. Weuger, und für die Rechnnngskommission
Frau Schenker.

Bei dieser Gelegenheit wurde die Frage erörtert,

ob solche Mitglieder, welche von Amtes
wegen erscheinen müssen, also als Kommissions-
mitglieder, Revisoriunen usw., zugleich Sektious-
delegierte sein können. Würde dies gestattet,
so wäre es selbstverständlich, daß sie in
denjenigen Fragen, welche sie selbst beziv. ihre
Amtsführung betreffen, nicht stimmberechtigt
wären. Diese Angelegenheit ist durchaus nicht
abgeklärt und es wäre wohl am Platze, daß
dieselbe in den Sektionen besprochen und von
einer Delegierteuversammlung endgültig behandelt

würde.

10. Anträge des Aentralvorstaudes.
H Auslegung von § 20 der Statuten. Der

Zentralvorstaud stellt dazu den Antrag, es soll
die Prämie von Fr. 40. — nicht rückwirkend

kranken Fraueu die Ueberzeugung gewonnen
habe, daß es für dieselben kein besseres und
erfrischenderes, dazu noch nahrhaftes Getränk
gibt." 817'
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©ie ©d) m et g er §ebamme. «Rr. 7

an bie äRitglieber au§begal)(t werben, fonbern
tatfäcßlid) itad) 40jäßriger S3erufogeit unb 9Rit=
gliebfcßaft bon 10 Sauren. ©ie fßräfibentin
begrünbet ben ©tanbpunft be» gentraltior-
ftanbeS folgenbermaßen : ©ieê ift ber muiibe
fßunft, womit fid) ber neue 3ent"catöorftanb
bie Ungufriebenßeit ber Seftion ©olotfjurtt ju=
gegogett tjat. § 20 tautet: „SRitgtieber, weldße
bem Serein ununterbrochen geßn Saßre ange-
tjort unb wäßrenb 40 Saßren praftigiert ßaben,
erhalten eine fßrämie Pou 40 gr.. uttb ttadj
50jäßriger ©ätigfeit 50 gr. au» ber Serein§=
faffe."

2lm 19. Dftober 1912 würben wir Pott grau
ÜRiiHer, Slftuarin ber Seftion ©olotßurn, erfueßt,
für 3 SDfitgtieber Prämien auSguridßten für
40jäßrige Serufggeit. Saut 2lu»wei§ erhielten
ifjrc Siplome: grau ©ifiger=©tämpfti in @ren=
eßen im Satire 1808, grau glitrß-Otfiger in
©etgad) im Saßre 1804 unb grau grep-Scßörer
in SBangen im Saßre 1865. grau @ifiger=
©tämpfti ift im Sofwe 1901 eingetreten; fie
Ijätte tßr 40jäßrige» Subiläum im Satire 1908
feiern fatten; fie war aber bamat» erft 7 Satire
im Serein, grau gturtj=@ifiger ift 1900 ein=

getreten unb ßätte i£)r Subitäum 1904 feiern
fatten; bamafe war fie erft 4 Saßre im Serein,
grau greß-Scßärer t)ätte ißr Subtläum im
Saïfrc 1905 feiern tonnen; fie mar aber bamat»
nocf) gar uießt im Serein, fonbern ift erft 1908
eingetreten.

©er gentralPorftanb f)at einftimmig bie
Statuten fo aufgelegt, baß uaeß 40jäßrtger 5Beritf§-
geit unb lOjäfjriger DJlitgliebfcßaft eine Prämie
oon gr. 40.— entrichtet wirb. Sie bürfen
uießt üergeffen, baß feßon bie §lu§ricßtung einer
Prämie nad) lOjäßrtger fütitgliebfcßaft ein be-
beutenbeê Opfer für bie fiaffe ift. SBir Eioffen,
ba§ wir immer genug ©etb haben, bie Prämie
in biefem Sinne auêguridjten. 2(nberfeit§
muffen wir un§ aber auch wehren für bie
SRitgtieber, bie nur begabten unb nichts genießen.

ift nnfere ißflicßt, bie Statuten gu befolgen,
©a e-3 in if 20 nießt heißt, bie ißrämie fei auch
rücfwirfenb amSgugaßleu, fo glaubten wir im
Stechte gu fein, bie Prämien gu Perweigern.
SBir haben mit biefer SBeigerung, bie uns ge=
maß ben Statuten notwendig erfdjien, bie Sol-

teginnen Pou ©otothurn ergürnt. Um nun bie
Sacße gu einem richtigen Slbfdjtuß gu bringen,
bitten wir bie Perehrten -delegierten, gu biefer
grage Stellung gu nehmen. ©§ war um» feßr
unangenehm, gitm erfteumat bie ißrätnien gu
Oerweigern, unb mir waren auch barüber Per-
wunbert, baß grt. £>ütteumofer erftärte, ber
frühere gentraloorftanb habe ein fact) begal)tt,
benn man füllte meinen, baß ein Subiläum
eben in ber geit gefeiert werben foil, in bie e§

trifft, unb nießt 5 ober 6 Saßre fpäter. SBir
machen and) nod) auf einen anberu Uebetftanb
aitfmerffaiu. SBeuu biefe grauen nun nad) 4

ober 5 Saßreit fotitmen unb fagen: „SBir finb
jeßt 50 Saßre in ber fßrajiS, barum Pertangen
wir bie ißrämie für 50jährige fßraj:i§", muß
ißnen bann and) entfprodßeu werben? $a§
Wibcrfprid)t aber unbebingt ben Statuten.

©er gentralüorftanb ift bitrdßau» ber fDtei-

nuug, baß bie Statuten uießt anber» ausgelegt
werben föuueu, als wir e» getan haben. SBeit

fid) aber 3Reittung§tierf<ßiebettßciten ergaben,
wollten wir bie Gsntfcßctbintg Sßnen übcrlaffen.
Sollten Sie bie Sluffaffitng ber äRitglieber ber
Seftion ©otothurn teilen, fo müßten wir unter
alten Umftänben barmt fefthatten, baß bann
jebenfatlS bie Prämie für bie 50jährige ißragiS
erft 10 Saßre nad) Serabfolgung ber fßramie
für bie 40jährige fprajri» Perabfolgt werben
fanu. Scatürtid) tonnen bie Statuten feinen
aitbern Sinn haben, at§ baß bie erfte fßrätnie
eine 40jät)rigc unb bie gweite eine 50jährige
fßrajdS PorauSfcßt, unb gwar eine ununterbrochene

äRitgliebfdßaft Pou 10 refp. 20 Saften.
grau ÜRüller, 23at§tßal: SBir haben für

unfere SDÏitglieber bie Prämie tierlaugt, weil
wir unS im Stechte glaubten, gür uns per-
föntid) hätten wir felbftoerftäublicß fofort Per-
gid)tet, naeßbem ber gentralüorftanb erftärte,
baß itnfer Sertaugen ftatutenmibrig fei. Stacß-
bem uuS aber gräuleiu §üttenmofer in unferer
Sluficßt beftärft hat, faßen mir nießt ein, warum
gerabe unfere äRitglieber anberS beßaubett werben

follten. SBir wollen and) feinen Streit,
fonbern möchten aud) mit bem gentralüorftanb
im griebeit leben. SBir hoffen, bie ©etegiertcu
werben gu unferer Sluficßt fteßeu. ©agegeit
ßaben wir burdjauS nießt» bagegen einguwen-

ben, baß bie Scftimmung fo ausgelegt wirb,
baß oon ber erften bis gur gweiten fßrämie
10 Saßre gwijcßenraum fein foil. ®S ift rteß-

tig, baß bie äRitglieber feßort lange hätten
eintreten fönneu ; allein bei ben altern mußte mau
lange warten, bis fie fid) bequemten, beut Sereine

beigutreten. Sine böfe Slbficßt, bie Sfaffe

gn fcßäbigeu, lag nießt bor.
grt. iitt cum of er : SBir ßaben jebeSmal

bie Prämie begaßlt, wenn bie ©efucßftetlertu
10 Saßie bem Serein angehörte. ®ie jetzige

gaffuug ber Statuten ift Povt St. ©allen
ausgegangen ; wir ßaben biefeu Slntrag geftetlt
unb babei au feine fatalen Sonfequengen ge-
bad)t. ©er gcntralPorftanb ift im Secßt mit
feiner Slnficßt, nur füllten wir jeßt nießt be-

fd)ticßen, baß bie SRitglieber, weldße tiiclleicßt
46 Saßre in ber fßrajiS finb, nun unter allen
Umftänben 10 Saßre warten müffeu, bis fie
bie gweite fßrämie erßalten. SUS fie in bem

Serein eintraten, wußten fie noeß nitßtS Pou
einer foldjen fßrämie, eS war alfo feine Se-
reeßuung beim (£intritt, unb barum märe es

nid)t am tßlaße, wenn fie ber SBoßltat, weldße-
bie Statuten in SluSficßt ftellen, Perluftig gingen,
©ie Sente finb uneigennüßig in ben Serein
gefommen, oßne 2luSfid)t auf eine Prämie, unb-
baS füllte man benn boiß berüdfidßtigeu. 3d)
faint mid) gang gut mit bem ePcutuellen
Slntrag beS gentratOorftaubeS einperftanben erfla-
reu, nur muß babei gang flar gefagt werben,
baß babureß biejenigen SJfitglieber, weldße uoeß

unter bem alten Segirne eingetreten finb, nießt
benachteiligt werben.

grau §aaS erflärt, baß genau Dincßfcßau
gehalten würbe unb baß eS gang fidjer fei, baß
bis jeßt feilt äßulidjer gall Porgefontmen fei,
wie in ber ©eftion ©ototßurn, wogegen aller-
bingS Pon anberer Seite feftgefteüt würbe, baß
matt ja baS ©iplotnjaßr ber iïfîitglieber, weld)e
fd)on fßrätnien begogen ßaben, nießt fenne.

Süißi ßält bafür, baß bie Sache nießt
fcßmierig gu töfen fei. @S ift gang flar, baß
man biejenigen SKitglieber, welcße furg por
bem Sufrafttreten ber gegenwärtigen Statuten
in ben Serein eingetreten finb, mißt bureß eine

rigorofe SluStegung Pon § 20 benachteiligen foil.
ÜJiau hatte bei ber geftfeßung ber Statuten
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an die Mitglieder ausbezahlt werden, sondern
tatsächlich nach 40jähriger Berufszeit und
Mitgliedschaft von 10 Jahren. Die Präsidentin
begründet den Standpunkt des Zentralvorstandes

folgendermaßen: Dies ist der wunde
Punkt, womit sich der neue Zentralvorstand
die Unzufriedenheit der Sektion Solothurn
zugezogen hat. H 20 lautet: „Mitglieder, welche
dem Verein ununterbrochen zehn Jahre angehört

und während 40 Jahren praktiziert haben,
erhalten eine Prämie von 4V Fr. und nach

50jähriger Tätigkeit 50 Fr. aus der Vereinskasse."

Am 19. Oktober 1912 wurden wir von Frau
Müller, Aktuarin der Sektion Solothurn, ersucht,
für 0 Mitglieder Prämien auszurichten für
40jährige Bernfszeit. Laut Ausweis erhielten
ihre Diplome: Frau Gisiger-Stämpsli in Gren-
chen im Jahre 1808, Frau Flury-Gisiger in
Selzach im Jahre 1804 und Frau Frey-Schärer
in Wangen im Jahre 1805. Frau Gisiger-
Stämpfli ist im Jahre 1901 eingetreten; sie

hätte ihr 40jähriges Jubiläum im Jahre 1908
feiern sollen; sie war aber damals erst 7 Jahre
im Verein. Frau Flury-Gisiger ist 1900
eingetreten und hätte ihr Jubiläum 1904 feiern
sollen; damals war sie erst 4 Jahre im Verein.
Frau Frey-Schärer hätte ihr Jubiläum im
Jahre 1905 feiern können; sie war aber damals
noch gar nicht im Verein, sondern ist erst 1908
eingetreten.

Der Zentralvorstand hat einstimmig die
Statuten so ausgelegt, daß nach 4vjähriger Berufszeit

und lOjähriger Mitgliedschaft eine Prämie
von Fr. 40.— entrichtet wird. Sie dürfen
nicht vergessen, daß schon die Ausrichtung einer
Prämie nach lOjähriger Mitgliedschaft ein
bedeutendes Opfer für die Kasse ist. Wir hoffen,
daß wir immer genug Geld haben, die Prämie
in diesem Sinne auszurichten. Anderseits
müssen wir uns aber auch wehreu für die
Mitglieder, die nur bezahlen und nichts genießen.
Es ist unsere Pflicht, die Statuten zu befolgen.
Da es in sj 20 nicht heißt, die Prämie sei auch
rückwirkend auszuzahlen, so glaubten wir im
Rechte zu sein, die Prämien zu verweigern.
Wir haben mit dieser Weigerung, die uns
gemäß den Statuten notwendig erschien, die Kol¬

leginnen von Solothurn erzürnt. Um nun die
Sache zu einem richtigen Abschluß zu bringen,
bitten wir die verehrten Delegierten, zu dieser
Frage Stellung zu nehmen. Es war uns sehr
unangenehm, zum erstenmal die Prämien zu
verweigern, und wir waren auch darüber
verwundert, daß Frl. Hüttenmoser erklärte, der
frühere Zentralvorstand habe einfach bezahlt,
denn man sollte meinen, daß ein Jubiläum
eben in der Zeit gefeiert werden soll, in die es

trifft, und nicht 5 oder 0 Jahre später. Wir
machen auch noch auf einen andern Uebelstand
aufmerksam. Wenn diese Frauen nun nach 4

oder 5 Jahren kommen und sagen: „Wir sind
jetzt 50 Jahre in der Praxis, darum verlangen
wir die Prämie für 50jährige Praxis", muß
ihnen dann auch entsprochen werden? Das
widerspricht aber unbedingt den Statuten.

Der Zentralvorstand ist durchaus der
Meinung, daß die Statuten nicht anders ausgelegt
werden können, als wir es getan haben. Weil
sich aber Meinungsverschiedenheiten ergaben,
wollten wir die Entscheidung Ihnen überlassen.
Sollten Sie die Auffassung der Mitglieder der
Sektion Solothurn teilen, so müßten wir unter
allen Umständen daran festhalten, daß dann
jedenfalls die Prämie für die 50jährige Praxis
erst 10 Jahre nach Verabfolgung der Prämie
für die 40jährige Praxis verabfolgt werden
kann. Natürlich können die Statuten keinen
andern Sinn haben, als daß die erste Prämie
eine 40jährigc und die zweite eine 50jährige
Praxis voraussetzt, und zwar eine ununterbrochene

Mitgliedschaft von 10 resp. 20 Jahren.
Frau Müller, Balsthal: Wir haben für

unsere Mitglieder die Prämie verlangt, weil
wir uns im Rechte glaubten. Für uns
persönlich hätten wir selbstverständlich sofort
verzichtet, nachdem der Zcmtralvorstand erklärte,
daß unser Verlangen statntenwidrig sei. Nachdem

uns aber Fräulein Hüttenmoser in unserer
Ansicht bestärkt hat, sahen wir nicht ein, warum
gerade unsere Mitglieder anders behandelt werden

sollten. Wir wollen auch keinen Streit,
sondern möchten auch mit dem Zentralvorstand
im Frieden leben. Wir hoffen, die Delegierten
werden zu unserer Ansicht stehen. Dagegen
haben wir durchaus nichts dagegen einzuwen¬

den, daß die Bestimmung so ausgelegt wird,
daß von der ersten bis zur zweiten Prämie
10 Jahre Zwischenraum sein soll. Es ist rich-"

tig, daß die Mitglieder schon lange hätten
eintreten können: allein bei den ältern mußte man
lange warten, bis sie sich bequemten, dem Vereine

beizutreten. Eine böse Absicht, die Kasse

zu schädigen, lag nicht vor.
Frl. Hüttenmoser: Wir haben jedesmal

die Prämie bezahlt, wenn die Gesuchstellerin
10 Jahre dein Verein angehörte. Die jetzige

Fassung der Statuten ist von St. Gallen
ausgegangen; wir haben diesen Antrag gestellt
und dabei an keine fatalen Konseqnenzen
gedacht. Der Zentralvorstand ist im Recht mit
seiner Ansicht, nur sollten wir jetzt nicht
beschließen, daß die Mitglieder, welche vielleicht
40 Jahre in der Praxis sind, nun unter allen
Umständen 10 Jahre warten müssen, bis sie
die zweite Prämie erhalten. Als sie in den
Verein eintraten, wußten sie noch nichts von.
einer solchen Prämie, es war also keine

Berechnung beim Eintritt, und darum wäre es

nicht am Platze, wenn sie der Wohltat, welche
die Statuten in Aussicht stellen, verlustig gingen.
Die Leute sind uneigennützig in den Verein
gekommen, ohne Aussicht auf eine Prämie, und
das sollte man denn doch berücksichtigen. Ich
kann mich ganz gut mit dem eventuellen
Antrag des Zentralvorstandes einverstanden erklären,

nur muß dabei ganz klar gesagt werden,
daß dadurch diejenigen Mitglieder, welche noch
unter dein alten Regime eingetreten sind, nicht
benachteiligt werden.

Frau Haas erklärt, daß genau Nachschau
gehalten wurde und daß es ganz sicher sei, daß
bis jetzt kein ähnlicher Fall vorgekommen sei,

wie in der Sektion Solothurn, wogegen
allerdings von anderer Seite festgestellt wurde, daß
man ja das Diplvinjahr der Mitglieder, welche
schon Prämien bezogen haben, nicht kenne.

Büchi hält dafür, daß die Sache nicht
schwierig zu lösen sei. Es ist ganz klar, daß
man diejenigen Mitglieder, welche kurz vor
dem Inkrafttreten der gegenwärtigen Statuten
in den Verein eingetreten sind, nicht durch eine

rigorose Auslegung von § 20 benachteiligen soll.
Man hatte bei der Festsetzung der Statuten
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Ta. 7 Sie S cß meiner Ipcbamute.

feine Slßnung bon ben ©cßmierigleiten, melcße
fief) bieten fönnten, fonft I)ättc man mot)! fi>
genannte ileßergang?ßeftimmungen aufgeftetlt.
©? fann fief) aueß nießt meßr um ,^a£)[rcicf)e

5atle ßanbelu, in einigen Saßren mirb alleS
ben regelmäßigen Oaug nebmen. ©? genügt,
menu mir ait?brücflicß im jßrotoföll erflären,
baß bie jeßnjäßrige SOîitgliebfdEjaft bie |wuptjacße
ift. öätte §. S3, eine Hebamme im Sabre 1911
auf Üinmb ber neuen Statuten bie erfte Prämie
erl)alten, troßbem fie fcßun 4.7 Sabre praftigierte,
fo märe i()r bie gmeite Prämie feßon 1916 ait?=
gubegabteu, ba fie ja bei ihrem ©intritt nod)
nießt miffcit foutttc, melcße 93orteile fie ait>3

bem 93ercine gießen merbe. Um aber für aile

ßufuuft gefiebert gu fein, ftellt er ben Eintrag :

„e? fei § 20 fo aufgufaffeu, baß fämtlidfje
„ÜKitglieöer, melcße geßn Saßre im herein
„finb ltnb biergigiaßrige i)3raji? fjabcu, eine

„Prämie boit 40 gr. erhalten fallen. ©agegen
„fall gmifeßen ber erften ititb gmeiten Prämie
„ein Zeitraum bon geßn Saßreu befteßen,

„b. ß. alfa, baß bie erfte Prämie Don 40 gr.
„eine geßujäßnge unb bie gmeite Prämie
„bon 70 gr. eine gmangigjäßrige nnuuter»
„broeßeue lüiitgliebjcßaft borauSfeßt."
Siefer Stntrag mürbe ciuftimmig gutgeheißen,

(gurtfcfmng folgt.)

VminsttacbrictHen.
Set'tiou SSafelftabt Unfcre Sulifißung fällt ait?,

bagegen fiubet ber frßou in ber leßtcn Kummer
befproeßene 9lit?flngnacß SBottiningen am ®ien?=

tag ben 22. Suli ftatt. SIbfaßrt bei ber |>en=

mage um 2.07 Ußr naeßmittag?. 9öir ßoffeit
auf reeßt gaßlreicßc ©eilnaßmc.

©er 93 o r ft a n b.

Settion Sent. Sit uuferer 93erein?fißnng bom
5. Suti Ijielt un? |)err ©r. Steiger einen 93or=

trag über bie ©flampfiefrage, mclcßeu mir aueß

ßiernrt? heften? berbanfen. Diacß bem 93ortrag
erftatteten bie ©elegiertcn 93erid)t über bie

©eneralöerfammlung in Sugern, mclcßer eben»

fall? mit ©an! unb allfeitigcr Slnerfennuug
entgegengenommen raurbe. $eit unb Ort ber

näcßften 93erein?fißuug merbeu in ber 9luguft=
nnmtner befannt gegeben. ©er 93orftanb.

Scltioit St. ©alten. Obmoßl fein ärgtlidjer
93ortrag gu hören mar, mürbe mtfere 93er=

fammluug bom 28. Suni gut befueßt.
flfacß Sßerlefen be? ©elegiertenbericßte? bom

Öebammentag in Üugern mürben etlicße interne
93erein?nngelegenßeiten befprodjen unb au?ge=
madft, baß für biefc? Saßr bon einem größeren
91it?flug naöß ait?märt? Umgang genommen
merben foil.

©agegcit wollen mir un? am SDÎontag ben
28. Suit gu einer gemittlicßcn ffjitfammenfitnft
auf bem Sdjcffelftein einfinben.

Sammlung am 93nßnßof 2 Ußr naeßmittag?.
Sft ba? SBetter feßleeßt, mirb ber Spagiergang
auf ben erften fcßöneit ©ag berfeßoben, bei

nur gmeifelßaften SSetter mirb gegangen, ba
ber Sdfeffelftein genügenb Üiänmlicßfeiten ßat,
um un? aueß bann beherbergen gu fönneu.

SSir hoffen auf reeßt gaßlreidje? ©rfeßeineu
um fo meßr, al? ©elepßon im |>auje unb ba?
©ram einen rafeßen 93erfeßr ermöglicht.

©er 93orftanb.

^oï)cê=2ïugeige.
91m 24. Sinti ftnrB iiaclf turger Stranfßcit

unier SßercinSmitglteh

Irau ÖFIsbdß ßrititner geb. Diirler
im St [ter bon 68 Qaßren.

Söir bitten, ber SierftorBenen ein treueë 91it-
benfett Bewußten gu wollen.

Swv SJovftnnb ber ©cfliott 2t. GlaKctt.

Seftiou ©ßitrgau. Saut Vereinbarung fiubet
ber 2lu?flug nad) bem Sdjloß ,§ageumil ftatt :

ÜDtittmod), ben 20. 9lnguft. Slßmarjcß bon Slm=

riêwil 2.30 Ußr, Sanunelplaß 93aßnßof. ©?
ßofft ber Vorftaub, baß fid) red)t bielc Kol»
legimteu beteiligen merben. ©elepßon ift im
Ipaufe, menu etma .Sperr Storcß gitr ungemoßm
ten $eit rufen folltc. Saßt ©ließ alle mit gutem
.gmmor begleiten unb feßeut feine DJUtße, ©iteß
einmal ber ©emiitlidjfeit gu mibtnen.

gür ben 93orftanb: grau Scßläpfer.

Seftiou 9Bintertßur. Itnfere 93erfammlitug
bout 26. Sani mar orbentlicß befueßt. ©in S ob
ben au?wärtigeu Kolleginnen, bie bie?mal gut
bertreten waren, ©ine grcitbe mar e? aud) für
bie beiben Subilarimieu, baß bie ^Beteiligung
eine größere mar, obfdßou fie gewiß meßr @c=

mießt auf ißre filbernen Kaffeelöffel legten.
©inige 93erfe, ben Subilarittuen gewibmet,

wollen mir ßier folgen laffen.
@iit Gürcigniä ionbcrgleirßen
SDtß'cßt fidj ßcut in ben SJercin ;

fjrocten unferer lieben ©eßweftern
SBoIten loir bie ©tunbc toettj'n.
®cnn feit 25 Saßrcn
§aben fie ißt Stmt erfüllt.
Set üercßrtc SuBilaren,
Sudj bc§ ®afje§ Gcßre gilt.
Slcß mie üiele Bange ©tunben,
SSie btcl 9tot unb fScigcleib,
SÖnBet Qßr boeß mußt empfunben
SBäßrenb biefer langen Sl'it.
®odj iiidjt Stummer nur unb Seiben
Sörndjt erfüllte ißflidjt ®itd) ein,
Surftet aueß gar Bielen greuben,
©roßent @lüd jugegen feilt.
SSie fo mamßeS SOluttcrauge
.spat Sud) gitternb angefeßaut.
®a auS Suren §elferSarmcn
Qßr baS Üinb toarb anüertraut.
Söie fo ntanrßeS jungen ©atten
©lücteS burft Qßr Bclt0c H'tn,
®a er in beit ftarfen Sinnen
SangerfeßnteS ©lüc! fdjloß ein.

lOlögen beim nod) üiele Qaßre
Surent SBoßl Befcßiebett fein,
Surem SSirfen im Sßcritfe,
Surer .Spilfc im SSeretn.

Statt einer Verfammlung im iDfonat S'di
fiubet ein gemeinfamer 9lu?flug mit ber Seftiou
güriä) ftatt. ©a? Dîeifegiel märe bie fd)ön ge=

legeue goreß. S8ir möcßtcn bie 9J2itglieber bitten,
wenn irgenb ntöglid), fieß für einige Stunben
frei gu macßcu, beim ber getueinfame 9lu?flitg
ift immer etma? fdföite?, bie Kolleginnen, melcße
einen foleßen fd)ou mitgemaeßt ßaben, bleiben
gewiß nießt fern, wenn c? ißneu 93eruf?ßalber
möglitß ift.

®ie SIbfaßrt bon 9Biutertßur nad) â"1''©

Bekanntmachung

Billigste und beste Bezugsquelle
für

Hebammen-Bedarfsartikel
Auf Verlangen Auswahlsendungen

Sanitätsgeschäft
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Blumenbergstrasse 49

ßebammenstelle in tteuDeim.
SBeßufS fßötcrcr befiuitiücr SBcfe^ung ßiefiger ÇcBantmenftclle mirb Befannt gemadjt,

baff anfangs September 1913 an ber fantonalcn fyrauenftinil in Qürid) ein ÇeBammeit-
Seßr!urS; mclcßer ein ßalbeS Qaßr bauern mirb, ftattfiiibct. ®ie Begüglidjeit .Soften
merben firß auf ca. 700 gr. Belaufen, moran bie ©emeinbe unter Umftänben unb S3e«

bingurigen 3—400 gr. SSeitrag leiftet. ®ie Betreffcnben ©rßüleritntcn bürfen nießt unter
20 intb nießt über 35 Qaßre alt fein ; nebft einem ©itteujcugmS ßaben bicfclBcn eilt bout
§crnt SantonSarjt auSgeftellteS gäßigteitSjeugniS, fomic ein ärjtlidßcä geitgniS über
beit ©efunbßeitSguftanb beigubringen. Slfpirantimten ßaben alfo nod) ©elegcnßeit, firß
bis Snbc biefcS ÏRonatS bei ijernt ©enteiltbeprafibent Sajctaii Strieder, Siniarluitfi
anjumelben. Stllfallig frßon biplomicrtc §cbamnten, melcße gebenfen, smccfS SfuSüBuug
ißreS SerufcS in itnferer ©emeinbe Söoßnftß 511 neßnten, roollen fieß ebenfalls innert
obiger grift nnmclbcn. si9 ffeußeim, ben 3. Qitli 1913. ®ic Ktinuolntet'fniyiei.

Hygienischer

Kinderpuder
von Dr. Baerlocher & Co., Burgdorf

ist der best«.
Man verlange Muster. S06 (Bf 391 T)

iliw bcffctciit ibanfe witö lildittes

ioftfiiiö gefugt
«wie nitö tciul'icfjc pflege jugeficßetl.
Offerten unter Sßiffrc A. B. S16 Bcförbcrt

bie Srpebitiou biefeS SlatteS.

Zahnenden Kindern
\ erschafft sofort Linderung
und Erleichterung das

Spezialmiitel
BESTOCrEBf
UniibertrofTen zur Beförderung

des Zahnens und zur
Verhinderung der
Zahnbeschwerden. Patentamtlich
geschülzt. Hebammen
Rabatt. 1 Schachtel Fr. 2.—.
In den Apotheken oder

direkt von
Dr. F. Sidler, Willisau

||NGELHARgJ|

^dCHYUO^Jj
L Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frank!urt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120) Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Eutbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 808

Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

In den Apotheken

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstopfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei • habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz,
Hemorrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhaiidlimgen und

grössern Apotheken. Oer Quelleninhaber: 743
Max Zehnder in Birnieiislorl (Aarg).

Nr. 7 Die Schweizer He da m me. 79

keine Ahnung von den Schwierigkeiten, welche
sich bieten könnten, sonst hätte man wohl
sogenannte Uebergangsbestimmnngen aufgestellt.
Es kann sich auch nicht mehr um zahlreiche
Falle handeln, in einigen Jahren wird alles
den regelmäßigen Gang nehmen. Es genügt,
wenn wir ausdrücklich im Protokoll erklären,
daß die zehnjährige Mitgliedschaft die Hauptsache
ist. Hätte z. B. eine Hebamme im Jahre 1911
auf Grund der neuen Statuten die erste Prämie
erhalten, trotzdem sie schon 47 Jahre praktizierte,
so wäre ihr die zweite Prämie schon 1919
auszubezahlen, da sie ja bei ihrem Eintritt noch
nicht wissen konnte, welche Vorteile sie ans
dem Vereine ziehen werde. Um aber für alle
Zukunft gesichert zu sein, stellt er den Antrag:

„es sei H ill) so aufzufassen, daß sämtliche
„Mitglieder, welche zehn Jahre im Verein
„sind und vierzigjährige Praxis haben, eine

„Prämie von 40 Fr. erhalten sollen. Dagegen
„soll zwischen der ersten und zweiten Prämie
„ein Zeitraum von zehn Jahren bestehen,

„d. h. also, daß die erste Prämie von 40 Fr.
„eine zehnjährige und die zweite Prämie
„von 70 Fr. eine zwanzigjährige nnnnter-
„brochene Mitgliedschaft voraussetzt."
Dieser Antrag wurde einstimmig gutgeheißen.

(Fortsetzung folgt.)

VereinznachriGten.
Sektion Baselstadt Unsere Jnlisitznng fällt alls,

dagegen findet der schon in der letzten Nummer
besprochene Ausflugnach Bottmingen am Dienstag

den 22. Juli statt. Abfahrt bei der Hen-
tvage um 2.07 Uhr nachmittags. Wir hoffen
auf recht zahlreiche Teilnahme.

Der Vorstand.
Sektion Bern. In unserer Vereinssitzung vom

7. Juli hielt uns Herr Dr. Steiger einen Vortrug

über die Eklampsiefrage, welchen wir auch

hierorts bestens verdanken. Nach dem Vortrag
erstatteten die Delegierten Bericht über die

Generalversammlung in Luzern, welcher ebenfalls

mit Dank und allseitiger Anerkennung
entgegengenommen wurde. Zeit und Ort der

nächsten Vereinssitznng werden in der August-
nnnnner bekannt gegeben. Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Obwohl kein ärztlicher
Vortrag zu hören war, wurde unsere
Versammlung vom 28. Juni gut besucht.

Nach Verlesen des Delegiertenberichtes vom
Hebammcntag in Luzern wurden etliche interne
Vereinsangelcgenheiten besprochen und ausgemacht,

daß für dieses Jahr von einem größeren
Ausflug nach auswärts Umgang genommen
werden soll.

Dagegen wollen wir uns am Montag den
28. Juli zu einer gemütlichen Zusammenkunft
ans dem Schesselstein einfinden.

Sammlung am Bahnhof 2 Uhr nachmittags.
Ist das Wetter schlecht, wird der Spaziergang
ans den ersten schönen Tag verschoben, bei

nur zweifelhaften Wetter wird gegangen, da
der Scheffelstein genügend Räumlichkeiten hat,
um uns auch dann beherbergen zu können.

Wir hoffen auf recht zahlreiches Erscheinen
um so mehr, als Telephon im Hanse und das
Tram einen raschen Verkehr ermöglicht.

Der Vorstand.

Todes-Anzeige.
Am 24. Juni starb nach kurzer Krankheit

unser Vcrcinsmitglicd

Frau Elsbkth örunner geb. Aider
im Alter vun 68 Jahren.

Wir bitten, der Verstorbene» ein treues
Andenken bewahren zu wallen.

Der Vorstand der Sektion St. Gallen.

Sektion Thurgau. Laut Vereinbarung findet
der Ausflug nach dein Schloß Hagenwil statt:
Mittwoch, den 20. August. Abmarsch von Am-
riswil 2.30 Uhr, Sammelplatz Bahnhos. Es
hofft der Vorstand, daß sich recht viele
Kolleginnen beteiligen werden. Telephon ist im
Hause, wenn etwa Herr Storch zur ungewohnten

Zeit rufen sollte. Laßt Euch alle init gutem
Humor begleiten und scheut keine Mühe, Euch
einmal der Gemütlichkeit zu widmeil.

Für den Vorstand: Frau Schlüpfer.

Sektion Winterthur. Unsere Versammlung
vom 29. Juni war ordentlich besucht. Ein Lob
den auswärtigen Kolleginnen, die diesmal gut
vertreten waren. Eine Freude war es auch für
die beiden Jubilarinnen, daß die Beteiligung
eine größere war, obschon sie gewiß mehr
Gewicht ans ihre silbernen Kaffeelöffel legten.

Einige Verse, den Jubilarinnen gewidmet,
wollen wir hier folgen lassen.

Ein Ereignis sondergleichen
Mischt sich hent in den Berein:
Zweien unserer lieben Schwestern
Wollen wir die Stunde weih'n.
Denn seit 25 Jahren
Haben sie ihr Amt erfüllt.
Ja verehrte Jubilaren.
Euch des Tages Ehre gilt.
Ach wie viele bange Stunden,
Wie viel Not und Herzeleid,
Habet Ihr doch wohl empfunden
Wahrend dieser langen Zeit.
Doch nicht Kummer nur und Leiden
Bracht erfüllte Pflicht Euch ein,
Durftet auch gar vielen Freuden.
Großem Glück zugegen sein.

Wie so manches Mntterauge
Hat Euch zitternd angeschaut.
Da aus Euren Helfersarmen
Ihr das Kind ward anvertraut.
Wie so manches jungen Gatten
Glückes durft Ihr Zeuge sein.
Da er in den starken Armen
Langersehntes Glück schloß ein.

Mögen denn noch viele Jahre
Eurem Wohl beschieden sein,

Eurem Wirken im Berufe,
Eurer Hilfe im Verein.

Statt einer Versammlung im Monat Juli
findet ein gemeinsamer Ausflug mit der Sektion
Zürich statt. Das Reiseziel wäre die schön
gelegene Fvrch. Wir möchten die Mitglieder bitten,
wenn irgend möglich, sich für einige Stunden
frei zu inachen, denn der gemeinsame Ausflug
ist immer etwas schönes, die Kolleginnen, welche
einen solchen schon mitgemacht haben, bleiben
gewiß nicht fern, wenn es ihnen Berufshalber
möglich ist.

Die Abfahrt von Winterthur nach Zürich
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kebammensteUe in l?eudeim.
Behufs spaterer definitiver Besetzung hiesiger Hebammenstellc wird bekannt gemacht,

daß anfangs September 1913 an der kantonalen Frauenklinik in Zürich ein Hebammen
Lehrkurs, welcher ein halbes Jahr dauern wird, stattfindet. Die bezüglichen Kosten
werden sich auf ca. 700 Fr. belaufen, woran die Genwinde unter Umständen und
Bedingungen 3—400 Fr. Beitrag leistet. Die betreffenden Schülerinneu dürfen nicht unter
20 und nicht über 35 Jahre alt sein ; nebst einem Sittenzeugnis haben dieselben ein vom
Herrn Knntonsarzt ausgestelltes Fähigkeitszeugnis, sowie ein ärztliches Zeugnis über
den Gesundheitszustand beizubringen. Aspirantinnen haben also noch Gelegenheit, sich
bis Ende dieses Monats bei Herrn Gemeindepräsident Eajtiall Stricklcr, Baarlmrg
anzumelden. Allsällig schon diplomierte Hebammen, welche gedenken, zwecks Ausübung
ihres Berufes in unserer Gemeinde Wohnsitz zu nehmen, wollen sich ebenfalls innert
obiger Frist anmelden, sw Neuheim, den 3. Juli 1913. Die Einwohncrkanzlci.

Kinderpnder
voll vr. Kakkfloàl- L. La., Kursors

«4<i
Ann vsrkmgs Austsr. 8NK (MZ9I 50

Aus besserem Kaufe wird Wittes

Kostkind gesucht.
Gute uud reinliche H'ssege zugesichert.

Offerten unter Chiffre 5. 1i. 816 befördert
die Erpeditiou dieses Blattes.

làenllkn Kîàln
r orscdmllt sofort Idudsrung'
und Urlsioütsrunp' dus

Spsàlrniltsl

tlnlidertrocksu?.ur IZslords-
rung' des ^olnrsns und ?ur
Vsrkinderuno' der /ulnrbs-
sowvsrdsn. siutsntumtliolr
posoüül/.t. Ilsvumnisn Un-
bull. 1 Lcàoktsl ?r. 2.—.
In dsn Apotbsksn odsr

direkt von
Dr. IT Sillier, Willisau

WèpìMk--^ Urteil des Herrn Oeb. Lanitätsrat Or. Vömel, Direktor
der Ktadtiseben Drauenklinik, Drankiurt a. N. : „là gedrauebe

seit vielen dabrvn sovvobl in der Klinik (über 120» Geburten jjâbrlieb), als in meiner Drivât-
Draxis aussoliliesslieb Ilir Oialon nur grössten Autriedenbeit aller beteiligten. Viaion ist
durck keinen andern Puder ?u ersetzen, bei starkem transpirieren der Düsse und
>VundIauken bewäbrt sieb der Duder gleieblalls vortrekllieb A.uek andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten brfalirungen."
In slänlligsru (Zsbraneli von 2nklrsiollsn Nrippsn, Hutbinllungs-

Anstsltsn unll lliranllsnliâussrn. 808

Seitglalrrx^linten ksrvÄIirtes, von bsrvorrugsndsn
Asr/cksn smpt'oütsnes Ninstrsupnlvsr xnr Heilung
unll Vergütung llssWunllssinslllsinsrNinllsr;
vor^ügliolrsr Wund- und Lowvsisspuder lür Hrrvsoli-
sons Fsgsn Wunllsoin ssder Art: Wundluuksn,
starken Lsliwslss, Wundliegen sto. sto., von unsr-
rsislltsr Wirkung null ^nnslnnlieklloit irn

Osbrnueli.

In deu ^potlieken

Goldene Zledaille: 5b22a 1684. bliieago 1893. Kondon 1896. (Ire-
noble 1902. — bbrendiplom: Dranklurt 1880. Daris 1889 ete. ete.

kirineiiKtorkLi'
LÌlà5Vi»88VI- Ltzâ,

Von /ublreielien invdiàisollen àioritiiie» ,1s lu-
uud Auslandes ewptolilenes und verordnetes naiiirliebes
lîiiieruasser, oknv den andern lî liiern asser» eigenen
unangvneluus» àeligesvlnnavli. Ait ansserordenilieliem
ürkolge angswundt lisi Ilubiiuellkr Versieglung mit Hz -

govkondrie, I.eberki unklu iie», tzlslbsnvlii, Veitkerii, IIü-
invrrlloidal» und vlasenleiden, llranklieiis» der >reib»
lieben Ilnterleilssorgnne etc.

AI« eà/ae/w« tvìnlck e« à Iclàer Dost«.
UrbliltliLk in allsn àin^irnIvnssorllNulllnnK«» und

grosssrn 0sr tZusUsninkubsr: 743
AI»» I>nllor in lîîrint nstoiri (Aurg)
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würbe mit bem ©d^neUgitg 12.56 U()t erfolgen,
mo un3 bie gürcfjerfoilegittnen bann in @m=

pfartg neijmen merben.
9îun ift nn§ (eiber ber SlnSfiugStag mit

feinem Saturn begetcfjnet werben bon ber
©ettion güttd). ©omit werben bie ÜDZitgtieöer
gebeten, im 35erein§bericf)t ber ©eftion 3ürid)
nadjgufetjert, wann ber Stuffing ftattfinben
foil unb fief) bann recfjt gatjlreid) einfinben.

Sie Slftuarin: Fran @gli.
©eftioti Biirid). 93etm fjeftigften (Gewitterregen

fjaben wir am 27. Furtt in ber grauenflinif
einem fefjr lehrreichen Vortrag bon §erru Sr.
93oIIag gelaufdjt, ben wir auch füer heftenS
berbanfen unb bebaueru nur biejenigen, bie
nid)t gefommen waren. 28ar wohf ba§ (Ge=

witter ober bie Sramftörung fdjutb Unfere
Sufiberfammfung faßt wegen bem Sfuêflug weg.
Sin ber Suniberfammfung würbe ber Shrêfïug,
mit ber groch&ahn nad) bem SBaffberg, am
24. 3uli befchfoffen. Familienangehörige unb
(Gäfte finb freunbfich eiitgefaben.

Stuf gafjlreidje ^Beteiligung unb recht biet
(Gemütlidjeg redjnenb

jeidjnet Ramené beê SSorftanbeê :

Frau Senjter SBt)hê-
NB. Sfbfahrt nach ber g'orcï), ab ©tabefhofen,

S3a[)uhof ab 2.25 Uhr, FDr4) an 3.06 Uhr.

$obe3=2ttt;$eigc.
Scroti Wieber pat ©eprtitter ®ob ein treueë

SÄttglieb nu§ îmfcrer Witte abberufen. Dtacp
längerer, fcpmerjpaftcr STantpcit burfte unfere
liebe _ _ „gfrau <&aaß

ju ewigen 9îupc cingeit. Sßir werben Qpr ein
treueä Stnbenfen BeWaprert.

®te ©eftiott Riirtd) bed
©tfjtocij. ^»ebammentiemnd.

Vermischtes.

©efunbe Bremen, gefmtbe -futtbet
@<3 ift eine befannte ïatfacfjc, bah ltuier

3îad)Wu§, bah bie heutige Fugenb an Körper»
traft unb (Gröfje bebeuteub hinter unfern SBor»

fahren gurüdfieljt. SÖßoran mag bieS liegen
Sie Srfläruitg ift einfad) : unfere Fitten achten
nicht mehr fo forgfättig wie unfere ÜDZüttcr unb
(Großmütter auf ihre (Gefunbheit. Sie SUZobe

ift ihre Sprannin, ihr opfern fie alles, felbft
bie (Gefunbheit. Fra3en Sie unfere Frauenärzte,
wiebiele Patientinnen täglich Bei ihnen §ilfe
fuetjen gegen Slnaemie unb ßlorofc (S3Ieidt)fu(^t
unb ^Blutarmut). Sie äuheren ©rfetjeimmgen
finb bleid)e (GeficEjtëfarbe, SDÎattigfeit unb bor
allen bie fctjreflictje ÜJJ-igräne, bie eine nimmt
Slntiperin, bie anbere ÜDZigränin, bie britte
Ppramibon ober fouft ein (Gift. Sie Sßulüer
helfen prompt, aber bie Füfgen biefer „Pferbe=
fnren " geigen fid) balb in Form hon
DZeröengerrüttung unb ^erserfranfitngen. Stil
bem fönnen wir borbeugeit, wenn wir beizeiten
baë ©runbübel befämpfeu : bie ^Blutarmut
©ehr bewährt fjaöen fid) Kurctt mit SBinfler?
©ifemßfeng, befoitber§ nad) ftarfeu ^Blutungen
berfäume man niemals einige Ftufc^en ©ifen»
effeng 51t nehmen, ©ie ift ebenfo wie bie he»

fannte Krafteffertg überall erhältlich. 780

fperr Sr. $D7enbe=@rnft, ^itrtcï), berwenbet

„ K tt f e f e " feit Fahren in feiner prapiS unb
fcfjreibt barüber wie folgt:

,,Fd) tjabe „Kufefe" fowohl als Dîafjrung für
gefunbe Kinber als aud) als Kräftigungsmittel
für ÜtefoubaleSgenten unb alte Sente, befonberS
aber bei SerbauungSftöruugen in jebem Stlter
ftetS mit fehr gutem ©rfolge angewanbt."

Ferner wibmet .fjerr Sr. St). SDZurtin bu
pan, (Genf, bem Präparate bie folgenbenSBorte:

,,Fd) l)ut>e feftftellen fönnen, bah bon beu

Säuglingen burdjwcg gut bertragen würbe;
fie nehmen eS gern unb effen cS mit beftem
Slppetite. „Kufefe" l)at nicljt beu ftopfenben
©influß, weldjen biete anbere ähnliche präpa=
parate aufweifen. Slttch gröberen Kinbern, welctje

au SpSpepfie litten, l^abe ich „Kufele" ber»
orbuet, unb aucl) bort ift bas Sîefuitat attSge»
Zeichnet gewefen. F'J) wäre Fßnen banfbar,
wenn @ic mir einige Sofen gufommen liehen,
bamit id) meine Scrfudje, teils in meiner F0'
milie, teils am ^ofpital ber „©nfants malabeS"
fortfetgen faitn."

(Vitt trefftirljeS ^ulfSnabrimflSmittet. ®cr ©eBrattcp
beê ©acaoë ift uralt. 9tÖ bie ©panier nacï) SOtej'üo

tarnen, fauben fie ba§ aitë ipm Bereitete ©eträn! fdjort
allgemein bor. 1520 tarn ber ©acao nad) ©uropa unb
tjat fiep feitper üBerall eingebürgert. So Stalicn unb
©panien ift er langft 5tationa(getränt. §umfiolbt
fdjä^te fd)on 1818 beu jäl)rltdfjen europäifd)eit ißerBraud)
an ©acao auf über 26 Willionen ißfunb ©citpcr pat
fiep biefer ffonfum riefig gefteigert. ®er Kacao ift auep
bei un§ ein pocpgefcpâ$teë SRaprungëmittcI geworben,
unb gang Befonberer S3eliebtpeit erfreut fiep mit Sîecpt
Bei F"'1!) unb Silt, Bei ©efunben unb ,tränten ber
Steine .§afer=(£acao, Warfe SBeiffcS Pfcrb. ©in prima«
©cpweigcrfaBritat, pat er fiep feiner ppgienifcpen Por»
güge, feincS SBoplgefcpmadeë unb feiner SIubgicBigteit
Wegen §auë für §auë baë Pürgerrecpt erworben,
©orgfame grauen moepten ipu fepon ber tinber Wegen
niept mepr entBeprcn. gür bie ,f leinen unb für fcpwäcp«
licpe ipcrfonen ift er unBcbingt bte guträgliepfte 9tap»

rung uitb ein Bewâprteë Porbcugungëmittel gegen Sn'
fluenga, ®iarrpöcn, ®arm« unb Wagentatarrp ac. Stur
au§ Beftem Watcriat pergeftetft, ift er gitgleicp auep

Wirflicp preiëwiirbig. Oft nacpgcapmt, aber nie erreiept,
Wirb er im gntcreffc be§ fßuBlifumS nur in Original«
pactung — nie offen — mit ber ©cpitpmarfe SBeipeë

tpferb in ben Çanbel gebraept. ®amit ift jebermann
©arantic geboten für ed;te 333are bon tonftantcr ©üte.

Sanitäts-Geschäft

E. Andere^
BIEL, Unterer Quai 39
(Nachfolger von Schindler-Probst)

empfiehlt in grosser Auswahl und nur
prima Qualität:

Alle Arten Leibbinden in Rein-Wolle,

Kamelbaar, Tricot

Teufel's Spezialitäten

Umstandsbinden, Wochenbett-Binden

Soxbelet-Apparate, Säuglings-Artikel

Verbandstoffe, Ia wasserdichte Bettstoffe.

773 Verlangen Sie Preisliste. (H 53 W

Tit. Aargauische Hebammen
bezieht Euren Bedarf gefl. bei

Rob. Angst, Aarau
Rabatt su Rabatt

Singer's hygienischer

Zwieback783 a

erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhandlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ob. Sing-er, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

10

Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse II.
764

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50
an, Gummistriimpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber - Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendungen nach auswärts.

MlllllllimrilllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllilllllllllM

I Eine vorzügliche Seife zur Hände-Desinfektion ist |
Hausmann's i

=111111111111

1 Servatol-Seife,
mit. 2% Quecksilberoxycyanid. Stück—.80, Tube—.50

iiiiiiiiiini Sicher desinfizierende u. zugl. auch eine f. wohlriechende =ihiuiiiiii

I Toilette - Seife |
E die Haut geschmeidig und weich erhaltend.

I Sichere Desinfektion» - Wirkung |
Ti 11111111 i 1111 i 111111111111111111111111 mu 11111111 iiiiii 11 m 1 mu 1111111111 mm 1111 iiiiiii 11111111111 im 111 iTT

n 1 i i Ii 111111111111 ; i 1 111111 i 111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111M

I Zur Pflege der Hände eignet sich ferner vorzüglich |
Hausmann's

11111111111= =111111111111

=111111111111

Crème Jolanda
I Macht die Haut weich und weiss und schützt
'i sie vor Sprödigkeit und entzündlicher Röte.
I Tuben à Fr. —.75 und Fr. 1.50 |

-\7"ersan-d. nach. a.llem Orten
TiliiiiiiiiiiiiiiiiiiijmiiiMrmiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiriïï

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiTîiiiiMiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiuii

Sanitätsgeschäft HAUSMANN A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u.Dorf Marktg. 11 Corraterielö Uraniastr.il gQ2s
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würde mit dem Schnellzug 12.56 Uhr erfolgen,
wo uns die Zürcherkolleginnen dann in
Empfang nehmen werden.

Nun ist uns leider der Ausflugstag mit
keinem Datum bezeichnet worden von der
Sektion Zürich. Somit werden die Mitglieder
gebeten, im Vereinsbericht der Sektion Zürich
nachzusehen, wann der Ausflug stattfinden
soll und sich dann recht zahlreich einfinden.

Die Aktuarin: Frau Egli.
Sektion Zürich. Beim heftigsten Gewitterregen

haben wir am 27. Juni in der Frauenklinik
einem sehr lehrreichen Vortrag von Herrn Dr.
Bollag gelauscht, den wir auch hier bestens
verdanken und bedauern nur diejenigen, die
nicht gekominen waren. War wohl das
Gewitter oder die Tramstörung schuld? Unsere
Juliversammlnng fällt wegen dem Ausflug weg.
An der Juniversammlung wurde der Ausflug,
mit der Frochbahn nach dem Wassberg, am
24. Juli beschlossen. Familienangehörige und
Gäste sind freundlich eingeladen.

Auf zahlreiche Beteiligung und recht viel
Gemütliches rechnend

zeichnet Namens des Vorstandes:
Frau Denzler-Wyhs.

IW. Abfahrt nach der Forch, ab Stadelhofen,
Bahnhof ab 2.25 Uhr, Forch an 3.06 Uhr.

Todes-Anzeige.
Schon wieder hat Schnitter Tod ein treues

Mitglied aus unserer Mitte abberufen. Nach
längerer, schmerzhafter Krankheit dürfte unsere
liebe „Iran Kaaö
zu ewigen Ruhe eingcn. Wir werden Ihr ein
treues Andenken bewahren.

Die Sektion Zürich des
Schweiz. Hebammenvereins.

Vermachtes.

Gesunde Iraueu, gesunde Kinder!
Es ist eine bekannte Tatsache, daß unser

Nachwus, daß die heutige Jugend an Körperkraft

und Größe bedeutend hinter unsern
Vorsahren zurücksteht. Woran mag dies liegen?
Die Erklärung ist einfach: unsere Frauen achten
nicht mehr so sorgfältig wie unsere Mütter und
Großmütter auf ihre Gesundheit. Die Mode
ist ihre Tyrannin, ihr opfern sie alles, selbst
die Gesundheit. Fragen Sie unsere Frauenärzte,
wieviele Patientinnen täglich bei ihnen Hilfe
suchen gegen Anaemie und Clorose (Bleichsucht
und Blutarmut). Die äußeren Erscheinungen
sind bleiche Gesichtsfarbe, Mattigkeit und vor
allen die schrekliche Migräne, die eine nimmt
Antiperin, die andere Migränin, die dritte
Pyramidon oder sonst ein Gift. Die Pulver
helfen prompt, aber die Folgen dieser „Pferdekuren"

zeigen sich bald in Form von
Nervenzerrüttung und Herzerkrankungen. All
dem können wir vorbeugen, wenn wir beizeiten
das Grundübel bekämpfen: die Blutarmut!
Sehr bewährt haben sich Kuren mit Winklers
Eisen-Esenz, besonders nach starken Blutungen
versäume man niemals einige Flaschen Eisenessenz

zu nehmen. Sie ist ebenso wie die
bekannte Kraftessenz überall erhältlich.

Herr Dr. Mende-Ernst, Zürich, verwendet
„Kufeke" seit Jahren in seiner Praxis und
schreibt darüber wie folgt:

„Ich habe „Kufeke" sowohl als Nahrung für
gesunde Kinder als auch als Kräftigungsmittel
für Rekonvaleszenten und alte Leute, besonders
aber bei Verdauungsstörungen in jedem Alter
stets mit sehr gutem Erfolge angewandt."

Ferner widmet Herr Dr. Ch. Murtin du
Pan, Genf, dem Präparate die folgenden Worte:

„Ich habe feststellen können, daß es von den

Säuglingen durchweg gut vertragen wurde;
sie nehmen es gern und essen es mit bestem

Appetite. „Kufeke" hat nicht den stopfenden
Einfluß, welchen viele andere ähnliche Präpa-
parate aufweisen. Auch größeren Kindern, welche

an Dyspepsie litten, habe ich „Kufeke"
verordnet, und auch dort ist das Resultat
ausgezeichnet gewesen. Ich wäre Ihnen dankbar,
wenn Sie mir einige Dosen zukommen ließen,
damit ich meine Versuche, teils in meiner
Familie, teils am Hospital der „Enfants malades"
fortsetzen kann."

Ein treffliches Volksiiahrungsmittcl. Der Gebrauch
des Cacaos ist uralt. Als die Spanier nach Mexiko
kamen, fanden sie das aus ihm bereitete Getränk schon

allgemein vor. 1520 kam der Cacao nach Europa und
hat sich seither überall eingebürgert. In Italien und
Spanien ist er längst Nationalgetränk. Humboldt
schätzte schon 1818 den jährlichen europäischen Verbrauch
an Cacao auf über 26 Millionen Pfund Seither hat
sich dieser Konsum riesig gesteigert. Der Cacao ist auch
bei uns ein hochgeschätztes Nahrungsmittel geworden,
und ganz besonderer Beliebtheit erfreut sich mit Recht
bei Jung und Alt, bei Gesunden und Kranken der
Reine Hascr-Cacao, Marke Weißes Pferd. Ein Prima-
Schweizerfabrikat, hat er sich seiner hygienischen
Vorzüge, seines Wohlgeschmackes und seiner Ausgiebigkeit
wegen Haus für Haus das Bürgerrecht erworben.
Sorgsame Frauen mochten ihn schon der Kinder wegen
nicht mehr entbehren. Für die Kleinen und für schwächliche

Personen ist er unbedingt die zuträglichste Nahrung

und ein bewährtes Bvrbengungsmittel gegen
Influenza, Diarrhöen, Darm- und Magenkatarrh zc. Nur
aus bestem Material hergestellt, ist er zugleich auch

wirklich preiswürdig. Oft nachgeahmt, aber nie erreicht,
wird er im Interesse des Publikums nur in Originalpackung

— nie offen — mit der Schutzmarke Weißes
Pferd in den Handel gebracht. Damit ist jedermann
Garantie geboten für echte Ware von konstanter Güte,

SsniMs-kesoliäft
1^.

«im., Unterer llluai 33
(dlsokfolger von 8odinliler-probst)

emxàblt In grosser àsrvabl nnci neu

prima Qualität:

M Arten deiddiià in Kà-M!e,
kmeltMr, Irieot

leiilel's kpeàliMeii

silllàâàà, Uààtt-Llilà
Sàìei-àMi'à, àMK-Artikel

VerbâiMM, la Msseràdte kettstà
773 Verlangen 8is Preisliste. <6 ss v)

lit. àl-Màclie ttebammen
beliebt buren kZscksrk gekl. bei

l^0b. àrau
kàbatt su Itabslt

8mgkN 8 Mkllíà
làbaek78S»

erste Ilanckeismarks von nnsr-
reiebter Oualilat, àrok uncl ciurek
gsbàbt, cksm sckrvâckstsn Nagen
zwtràgiicb. Vngenskmss les- unck

Xaltss-Osbäck, iliesies diädrinittel
für Kinkier, Kranke unü kîekonvaiss-
?enten. Im Verkant in besseren
8ps?ersi- nnci Dslikalssssnkanck-
langen, nnci rvc> niebt srbältliok,
svkrsidsn Sie gefälligst an ciis

kàsi üsMglMck

llsbararnsa erkalten Rabatt

w ß». lîMpLivr, ««r»
11 11.

7K4

I îî1Iit«^«1<; lî< xn «» ««ZsiK tI
kür I.«Ki»t»îiiàvi,, von br. 3 50

an, Qi«i»u»»»àiìiiiz»1v, lîoînkîiiàii.I iii^îtlorv»,
«vtààiisseli», «sàv «nà

vr» Iliviiiioiiittoi, llilt li
(Loxklet), Nilààsvlîvi», ll»iii8t«;n,
Iti«c>tl»îì,iàr, IViìttt;, etc

Hebammen erbalten köcbstmü^Iicben Rabatt.
iizx lv -r

UIMIUII»»MIIIIIIII»MMMIIII»»MNIIIIIIINNNIIMIIIINNMIII»NMNIUII»N>>MIIII»MM

V Me vor^üßliedk 8sikk !llr Wà-vkàkâìikll ist V

-IIIIIIIIIIII18emt«I-8ei!v
- mit 2"/o ldueoksilberox^oMnict. Stiiek—,80, Nubs—.50 ^

miiiinin^ Lieber «issinàisrsncle u. /.ugl. aueb sine t. voblriseksncts -„„»n»»

^ (1ÎS llauì A68ekmsiâiA unâ xveiek erkâltsnâ. -
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Ul«iiIIIIIIIIIiiIlkIIIIIIIII!>>iIIttIIIIIIIIIII,iUlIIIIIlI»,III!lIIII»»IIIIIIIIII»IIIIIII»»II>III,UIIIIIIII1

V ^Iir ktlk^e à Màs eißllkt sied terllkr voiMglied V

^lll»>IIIII>

kà MM
D àebk à Il-uil vvsicli uiick ivsiss unci sotiitl/k
'D sis vor Lprôâiskvsik unck sàûnckûàsr Hois.
D luksa à Rr. —. 75 unck Rr. I. 50 -
- sirss-rcrâ Oirìsirr. ^
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SMàKesMkt IjMUjsM à,-k,
Ks8kl llavvZ 8t.kallsn ksnf ?üfiek
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